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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Frankreich hat am 2öften Januar die große Depu⸗ 
tation der Pairs⸗Kammer Abends um U Uhr dem Könige ihre 
Addreſſe übergeben; Se. Maj. beantwortete ſelbige aufs huld⸗ 
vollſte. — In der Deputirten: Kammer iſt am 24. Jan. 
die Addreſſe vorgelefen worden, welche als Erwiderung auf die 

ronrede an den König gelangen ſoll. Sie weicht in mehre⸗ 


ten Punkten von der Thronrede ab, und drückt Freude darüber 


aus, daß der Vertrag von 1841, wegen des Burchſuchungs⸗ 


rechtes, nicht ratſſizirt worden fel; auch legt fie den Wunſch dar, 


daß der franzöfifche Handel auch wieder unter die ausſchließliche 


Auſſſcht der franzöſiſchen Flagge geſtellt werde. Die Debatten 


Aber diefe Addreſſe haben bereits aufs Iebhaftıfte begonnen. — 
In Afrika iſt Abdel ⸗Kadet plötzlich wieder auf dem 
Kklegeſchauplatze auf dle brutalſte Weiſe erſchlenen; er kennt 
keine chonung mehr, und will ſeine Macht durch Schrecken 
verbreiten. Er hat den Cald des Stammes Braaz 
und feinen drei Söhnen, fo wie dem Cald von 
Beni⸗Ferrath, die Beine adſchneiden laffen, 

Aus Spanien wird aus Barcelona gemeldet, daß die Auf: 
regung des Volkes auf das Höchſte geftiegen ſei, es giebt dort 
weder Geſetze noch Juſtiz mehr; der Alcade, der einen Streit 
zwiſchen Soldaten und Bürgern ſchlichten wollte, hat einen 
Sädelhleb über den Kopf er 


halten, der fein Leben in Gefahr 
ſeßt. (Nach Berichten vom 19. Jan. hat der Oenrral⸗Capltän 


Seoane eine Protlamatſon erlaffen, welche alle Geſellſchaften, 
unter den verſchiedenen Klaſſen der Kaufleute und Handwerker, 
mögen fie geheim oder öffentlich fein, auflöſt.) 

In England iſt zu London am 25. Januar ** Drum⸗ 
mond in Folge ſeiner Verwundung geſtorben. Noch hat der 
verhaftete Mörder Nichts geſtanden, was über die Urſachen der 
That Aufſchluß gäbe, — f b 

In den 5 Staaten von Nord⸗Amerika 
hat der Senat die Beſetzung und 5 des Oregon⸗ 
Gebietes dekretitt; 6 Forts ſollen von den Flüſſen Miſſourt 
und Arkanſas dis zur Mündung des Oregon und zum Co⸗ 
lumbla erbaut, und jedem Anſiedler 640 Acker Landes und 
eben fo viel jedem feiner Kinder, unter 18 Jahren, bewilligt 
werden. N" 

Berichten aus Kalifornien zu Folge, hat Commodore 
Jones, der Kommandant der Flotten⸗Station der Verelnig⸗ 
ten Staaten in der Sübfee, die Stadt Monterey beſetzt, in 
Folge eines Gerüchts, daß es zwiſchen Mexiko und den Ver⸗ 
einigten Staaten zum Kriege gekommen ſey. 

In Süd⸗Amerlka hat im Staate Mexiko eine neue 
Revolution Statt gefunden, welche von Santana felbft veran⸗ 
laßt worden zu fein ſcheint. Zwei feiner Generale, Guſtar⸗ 
rey und Canallzo, haben die Auflöſung des in Mexiko verſam⸗ 
melten Kongreſſes proklamirt, und erklärt, es ſolle ein anderer 
Kongreß von Santana zuſammenderufen werden, um eine 
neue Verfaſſung zu entwerfen. Der Kongreß hat erklärt, er 


(32, Jahrgang. Nr. 6) 


— 


werde ſich keiner tullitaͤtiſchen Ahntoritiit fügen, ſondern nus ber 
Gewalt welchen. 

Nach Briefen aus St. Thomas dom W. Dezember waren 
die Mißhelligkelten zwiſchen Spanien und Haity beigelegt. Die 
beiden von der haltyſchen Korvette aufgebrachten, ſpaniſchen 
Schiffe waren bereits am 1 I. Dezember wieder in der Habana 
angekommen. 


Oerſtette lch. 

Wien, 29, Januar. Das Gerücht von dem Tobe des 
Marſchalls Marmont wird hier als ſicher behauptet. Mit 
ſeinem Tode fällt dem Staat eine jährliche Rente von 20,000 
Gulden, die er für feine Dotation in Illyrien erhielt, ans 
heim. Bekanntlich wurden die übrigen Donatore Napoleons 
nicht entſchädigt, Marmont aber erhielt für ſeine der guten 
Sache geleiſteten Dienſte die obige Rente. 

Niederlande. 

Der Colonlal⸗Miniſter hat einen Aufruf fur 20 Lieutenants 
re 8 mit Beibehaltung ihres Ranges nach Oſtindien 
gehen ſollen. 

Aus Java find neuere Nachrichten eingegangen. Es wurde 
eine allgemeine Expedition gegen die Seträͤuber ausgerüſtet, 
indem in der Bali⸗Straße etwa 70 Fahrzeuge derſelben geſehen 
worden waren. Auf der Inſel Banka hatten unter den Berg⸗ 
werksarbeltern von Pankal⸗Pinang Unruhen Statt gefunden, 
eben ſo in Muntock (Mintom?) wegen Verhaftung eines chine⸗ 
ſiſchen Schmugglers. In Makaſſar war ein geachteter Kauf⸗ 
mann von einem jungen Menſchen erſchoſſen worden, welcher 
bel dem Beſtreben, ihn zu verhaften, das Leben verlor. In Ben⸗ 
kulen war am 30. Juli der Rangerang (Häuptling) Schalep⸗ 
paals Regent von Sungei Itam feierlich inſtallirt worden, 
wobei der Fürſt in ſeinem Hauſe in Tenang⸗Padang den nie⸗ 
derlaͤndiſchen Beamten ein großes Gaſtmahl gab. Bei dieſer 
Gelegenheit hatte der Fürſt einen prachtvollen Triumphbogen 
mit holtändiſchen und Local⸗Flaggen errichten und die holäns 
diſchen Behörden mit Kanonenſalven begrüßen laſſen. 

tankreſch. 

Die ſunfzehn Forts, welche ſich um Paris erheben, find 
fo. conſtruirt, daß alle benachbarte Dörfer in ihrer Schußweite 
liegen. Nut eln Dorf, Colombes, kann von den Kugeln 
nicht erreicht werden und würde dem Feinde einen Durchgang 
darbieten, auf dem er ohne Gefahr in die Hauptstadt gelangen 
könnte. Es ſoll demnach eln ſechszehntes Fort errichtet wer⸗ 
den, um dieſe Lücke auszufüllen. 

Ueber die Verhaltungsbefehle, welche der nach den Marque⸗ 
ſas⸗Inſeln beſtimmte Prinz von; Joinville erhalten hat, ver⸗ 
lautet nichts; doch hat man Grund zu glauben, daß er ſtrenge 
Befehle befist, Frankreichs Autorität safe alten: = 
Zwanzig 1 ſind benachrichtigt worden, daß ſie 
Marqueſas⸗Inſeln defignirt find, und ſich in den erſten Tagen 
des Wöcg in Wrefbzu ftelen haben. b 

Abdul⸗ Kader iſt wieder W Kaum waren bie Colonnen 
nach ATtägigen Strapazen in die Standquwartiere heimgekehrt, 
fo erſchlen der Emir, welcher ſich nach dem Süden der Wan⸗ 
feriß: Kette zurückgezagen hatte, wieder in dem Gebirge; bie 
Stämme des Oſtens gingen zu ihm über, die des Weſtens 
wollten den Franzoſen dle beſchworene Treue bewahren, So⸗ 


fort machte aber der Emir, mit Hülfe jener, eine Raja 


N 


r die 


den Stamm der Akaff am linken Ufer des Tſcheliff zi⸗ 

Milianah und Moſtaganim, 40 fr. Mellen von Algier; 
48 tam zu einem Kampfe, wobei die Angegriffenen 6 Mann, 
darunter den Sohn des Kaid, verloren. Garniſon von 
Mllianah rückte ſofort in das Feld, oben fo am 11. Januar 
Ders von Blidahz die Generale Lamoricière und 
Gentil, welche ſo eben mit den Flitahs fertig geworden, zogen 
am 9. und 10. gleichfalls zu Felde, um nördlich und öſtlich 
von Tekedempt zu manöpriren. Der Moniteur giebt zu, daß 
Addul⸗Kader wieder den ganzen Winter hindurch mit Erfolg 
wirken könne, da er vor dem Frühjahr in feinen Schlupfwin⸗ 
keln nicht zu erreichen und zu Paaren zu treiben fe. Das 
find alſo die gepriefenen glänzenden Resultate des letzten Feld 
zuges! Es iſt Alles wieder beim Alten. 

Der Herzog von Aumale, welche den General Bugeaud in 
Algier beſuchte, iſt wieder nach Medeah zurückgekehrt. In 
dem Sahel hat man ein neues Koloniſtendorf, St. Ferdinand, 
angelegt, und es ſtehen dort bereits mehrere ſteinerne Häufer. 
Das Dorf Bent Mered iſt mit ſtarken Mauern umgeben wor⸗ 
den, und hat eine Kompagnie Militär⸗Koloniſten von 66 Mann 
auf 2 Monate erhalten. Man hat beſonders Maulbeerpflan⸗ 

ungen angelegt, Ain Tuka beſitzt bereits 52 Koloniſten mit 
2 Frauen und 5 Kindern. 

In Rennes haben die Weber das Gefängniß ſtürmen wol⸗ 
len, weil ſie ihren Broderwerb durch die darin mit Spinnen 
befchäftigten Gefangenen beelnträchtigt glaubten. Es kam zwar 
zu keinen thaͤtigen Zwiſtigktiten, aber die Stadt war den gan⸗ 
jen Tag in Aufregung. 

Die Fregatte la belle Poule, mit dem Prinzen von Joinvllle 
am Bord, war am 8. Dezember in der Mündung des Senegal 
eingetroffen. 

er Capt. Lavaude, Befehlshaber der franz. Geeftreitkräfte 
in Neu:Seeland, meldet, daß dle Eingebornen den franz. Sees 
fahrern Geld fur das friſche Trinkwaſſer abgenommen hatten, 
daß aber durch Einſchreiten der englifchen Behörde dieſe Unges 
höͤrigkeit abgeſtellt worden ſei. 


Spanlen. 

Zu Barcelona war am 21. Januar noch immer kein Int⸗ 
ſcheidender Schritt in der Contributions⸗ Angelegenheit geſche⸗ 
hen. Der General⸗Capitain hat den ſchon mehrmals an das 
Ayuntamiento und an die Gewerds⸗ und Handels ⸗ Junta 
gerichteten Befehl auf Einreichung der Namens⸗Verzelchniſſe 
der Saͤumigen erneuert, und zwar mit der Drohung, daß er 
damit anfangen werde, den Mitgliedern dleſer beiden Behör⸗ 
den Erecution in dle Häufer zu legen, wenn fie diesmal feinem 
Willen nicht nachkommen. Das Gerücht fügt hinzu, daß 
der General Seoane auch davon n habe, die wider⸗ 
ſpenſtigen Behörden auf das Fort Monſuich zu ſchicken und 
fie vor eine Milltair⸗Kommiſſion zu ſtellen. Das Ayunta⸗ 
miente und die Gewerbs⸗ und Handels⸗Junta haben am 21. 
eine Deputation an den General⸗Capitain geschickt, mit der 
Bitte, daß er ſich für jetzt mit einer Abſchlags⸗Zahlung von 
4 Millionen e und für die Einzahlung der üb 

lllionen eine längere Friſt geben möge, aber diefer Bor⸗ 
ſchlag ſcheint nicht a fein, 

Auf dem Plage San Jayme find noch immer ſtarke Trup⸗ 
Nee aulgeſtellt, und die Vorüdergehenden müflen 
Ihre Mäntel offen halten; auch die Konſignirüng der Truppen 


i noch nicht aufgehoben worden. Dis Eltade le und bie Forts 
Arazanas und Monjuich werden mit reichen Vorräthen von 
Lebensmitteln verſehen; der Belagerungsſtand wird wahr⸗ 
ſcheinlich erſt nach der Vollendung der Ettadelle aufgehoben 
werden. Vor Kurzem find vier Kompagnieen nach dem Flek⸗ 
ken Matard abgegangen, und haben die dortige Miliz ent: 
waffnet. 


england. 

Am 25. Januar iſt in London Herr Drummond an den 
Folgen ſeiner Wunde verſchieden. Er ſtard, umgeben von fels 
ner Familie, anſcheinend ohne Schmerzen, und dis zum letzten 
Augenblicke bei voller Befi Herr Drummond befand 
eee a n und ſtand bei allen ven 
gro tung, fo wie er auch in feiner amtlis 
Hen Thätigkeit ſich —— e zu erfreuen hatte. 


ohrt, die Umgebung der linken Niere berührt, und fand ſich 
hoifchen der 7. und 8. Rippe, zwei Zoll von der Magengrube 
entfernt, vor. Die Wunde ward von den Aerzten für unde⸗ 
dingt tödtlich erklärk. Der Verflorbene gehörte einer edlen 
ſchottiſchen Familie an, die ſich durch ihre Anhänglichkeit an 
die Stuarts aus zeichnete; fein Oheim iſt der Viscount von 
Strathallan, Baron Drummond. Seit zwanzig Jahren bes 
klͤidete der Verſtordene das Amt eines Privat⸗Sekretäts, zuerſt 
dei dem Grafen von Ripon, als derſelbe Kanzler der Schatz⸗ 
kammer war, ſodann bei dem Heriog von Wellington, Herrn 
Canning und Sir R. Peel, deten Vertrauen er ſich in gleichem 
tade zu erwerben wußte; von dem Letztern wird fein Verluſt 
namentlich ſchmerthaft empfunden. Was den Mörder betrifft, 
der itt aus dem Gefängniß in Totthil⸗ſtreet, wo früher auch 
urvoiſter und Bean ſaßen, nach Newgate gebracht worden 
iſt und bald wieder verhört werden follte, ſo iſt es immer noch 
ungewiß, ob er als ein Wahnſinniger angefehen werden kann, 
oder nicht? Die Erkundigungen, welche man in feiner Bas 
terſtadt Glasgow eingezogen hat, ſprechen für das Erſtert: we⸗ 
nigſtens ſcheint er ſich ſchon früher mit der firen Idee, daß die 
ortes ihn verfolgten, herumgetragen zu haben, Hier dage⸗ 
Pen hätt man feine hierauf hindeutenden Acußerungen für Ver⸗ 
ung und ſchreibt feine That einem durch und durch böfen 
Karatter, einer general malice, zu dit er um jeden Preis an 
einem Toty, am liebſten an einem Minifter habe aus üben wol⸗ 
len. Er foll früher ein Radikaler und Freigeiſt geweſen ſeyn; 
im Gefängnig las er fleißig in der Bibel. 

Der Morning⸗Chronicle zufolge, if der Poſt⸗Vertrag 
zwiſchen Frankreich und England nunmehr unterzeichnet, 
und in London aus ewechfelt worden. 

Der Schooner die hem Times iſt auf feiner Fahrt nach Afrika, 
in Folge einer Exploſion von 100 Pulverfäaſſern, mit feiner 

anzen Mannſchaft, einem Kapftän und 12 Matroſen, zu 
runde gegangen. 

Die neueſten Berichte vom Cap der guten Hoffnung 
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reichen bis zum 20. Nobemder, und beſtätigen die Nachrlcht 
von der großen Aufregung, welche dort unter den holländiſchen 
Bauern gegen die dritiſche Regierung herrſcht, ſo daß die neu⸗ 
liche Berftärfung der beltiſchen Truppen durch ein k. Regiment 
als eine fehr heilſame Maßregel erſcheint. Dis Lage der Dinge 
iſt um fo bedenklicher, als die Bauern auch die Kaffern⸗Häupt⸗ 
linge in ihr Intereſſe zu ziehen ſuchen, und mehrere der letzteren 
bereits ihre Unterſtützung zugeſagt haben ſollen. Zu Ende Octo⸗ 
der hatten ſich etwa 600 bewaffnete Bauern bei Allman's Deift 
am öftlichen Ufer des Orangefluſſes verſammelt, dorteine Lärm⸗ 
ſtange errichtet, die ganze Strecke dis Port Natal für das Ei⸗ 
genthum des Volkstaths erklärt, und Allen, welche nicht den 
Huldigungseld leiſten würden, mit Wegweiſung gedroht. Die 
Aufregung war ſehr groß: dennoch begab ſich der Richter Wen⸗ 
ies mit mehreren holländiſchen und engliſchen Geiſtlichen unter 
die Empörer, und brachte es durch Milde und Feſtigkeit dahin, 
daß ſie für diesmal ruhig auseinander gingen. Die Ueberzeu⸗ 
gung iſt indeß allgemein, daß nur eine bedeutende Verſtärkung 
des britiſchen Militärs, verbunden mit einem verſöhnenden 
Benehmen gegen die Eingebornen, die Kolonie vor den Schrek⸗ 
ken eines Krieges bewahren könne, deſſen Unterdrückung eine 
größere Truppenzahl erfordern würde, als England füglich ſen⸗ 
den kann. Port Natal ſelbſt wird zwar noch von einer engll⸗ 
ſchen Garniſon, unter Kapitän Smith, beſetzt gehalten, diefe 
iſt indeß völlig auf ihre Kaſernen und die Feſtungswerke bes 
ſchränkt. Die Bauern weigern ſich fortdauernd, dis engliſche 
Ders Hoheit anzuerkennen. | 
In dem Fürſtenthum Wales treibt ſich in der Nachbarfchaft 
von St. Clegs eine Bande von etwa 600 jungen Burſchen 
herum, welche zahlreiche Plündereien verüben. Ihr Anführer 
iſt ein ſtämmiger Menſch in Welbertracht, den ſie Rebecca nen⸗ 
nen, und die Bande heißt daher „Rebecca und ihre Töchter.“ 


Italien. 

Rom, 19. Januar. Im beſten Wohlſein verließen der 
Herzog und die Herzogin von Leuchtendurg dieſen Morgen 
unfere Stadt und begaben ſich nach Neapel, wo ſie nur kürze 
Zeit zu verweilen gedenken. Nach einem Beſuche der Umge⸗ 
dungen des immer noch feierſpeienden Aetna's werden die hohen 
Reifenden hier zurückerwartet. 

Neapel, 18. Januar. Geſtern wurde die Leiche St. k. 
Hohelt des Grafen von Lecce in felerlichem Trauerzuge nach 
der Kirche von Sta. Chiara übergeführt. Die ganze Bevölke⸗ 
rung der Hauptſtadt befand ſich auf den Straßen und die ge⸗ 
ſammte Geiſtlichkeit war dabei zugegen. Heute fand in der 
genannten Kirche der feierliche Trauergottesdienſt Statt. 

Neapel, 21. Jan. Der Herzog und die Herzogin von 
Leuchtenberg ſind dieſen Abend mit einem Gefolge von 52 Per⸗ 
ſonen hier eingetroffen, und erſtere in dem Palaſt des Ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten, Grafen Potozki, abgeſtiegen, der um Em⸗ 
pfang der hohen Gäfte mit großem Luxus ganz neu eingerich⸗ 
tet worden iſt. 

Rußland. 8 


Der im Woßneſenſeiſchen Ulanenregimente dienende Staabs⸗ 
Mittmeiſter Taraſowsky und der Kornet Baron Brunow wer⸗ 
den, frechen, widergeſetzlichen Benehmens wegen, durch eine 
höchſtdeſtätigte an Sentenz zum Gemeinen bes 
gradirt, erſttrer erluſt mehrerer don ihm befeffenen Or⸗ 


ES 


— 


N 1 mit Entzlehung feiner Adels⸗ und freſherrlichen 
rde. N 
Serbien. mn 
Wukſitſch hat es für gut gefunden, der Einladung der Pforte, 
nach Conſtantinopel zu kommen, nicht zu willfahren. Nach 
den neueſten Berichten befindet er ſich in Belgrad und die Bes 
drückungen im Handel und Verkehr der beiderfeitigen Unter⸗ 
thanen dauern fort. Wukſitſch ſieht das Gewitter herankom⸗ 
men, allein feine Leidenſchaftlichkeit gegen die Anhänger der 
Familie Obrenowitſch läßt keine verſohnende Maßregeln von 
ihm erwarten. 
Türkel. h 


Die neueſten Berichte aus Conſtantinopel vom 4. Jan. ents 
halten hinſichtlich Serbiens noch keine Entſcheidung, obwohl 
der Baron Liepen, von Hrn. v. Butenieff auf das Kräftigſte 
untetſtützt, in unausgeſetzter Thätigkeit war, die Pforte zu be⸗ 
wegen, dem Verlangen Rußlands in Betreff der Wiederein⸗ 
ſetzung der Familie Obrenowitſch auf den ſerbiſchen Thron 
nachzugeben. r 

Nach Eingang der Nachricht aus Buchareſt über die Wahl 
des Bojaren Bibesko zum Hoſpodaren hat die Pforte deſſen 
Anerkennung ſogleich beſchloſſen. Ein Tatar iſt von Sarfit 
Gleida nach Buchareſt abgegangen, um ihm die Anzeige der 
Beſtätigung zu überbringen. 

5 Süd ⸗ Amerika. 

Aus Montevideo meldet ein neueres Privatſchrelben vom 
30, November, daß zwiſchen Don Fructuoſo Rivera, Prä⸗ 
ſidenten dieſes Staates, Ferrer, Gobernador von Corrientes, 
Lopez, der denſelden Poſten in Santa Fe dekleidet, und dem 
General Paz eine Allianz zur kräftigen Fortführung des Krie⸗ 

es gegen die Argentiniſche Republik und namentlich gegen den 
iktator Roſas zu Stande gekommen iſt. Der Erſtere wurde 
als Generaliſſimus der verbündeten Heere anerkannt und mit 
der oberſten Leitung des Krieges betraut; der zweite iſt als 
Gouverneur feiner Provinz anerkannt und wird kommandi⸗ 
render General der Reſerve ſein; der dritte ſoll die Avantgarde 
befehligen, und der vierte iſt als Gouverneur von Entrerios 
und Oder⸗ Befehlshaber des Operatlonsheeres erklaͤtt. In 
dieſer letzteren Provinz ſtanden noch immer dle beiden krieg⸗ 
führenden Heere, das von Buenos⸗Ayrts unter dem Ober: 
befehl des Generals Oride, und man ſah mit Spannung den 
‚Operationen derſelden entgegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Fre ienw aldau, 7. Jan. Englands Jagd⸗Beluſtigungen 
haben in Pommern würdige Nachahmer gefunden. Es hat 
ſich hier ein Verein mehrerer Edelleute gebildet, welche, nach⸗ 
dem fie Jagdpferde, Piitſchen und Hunde aus England bezo⸗ 
gen, der Parforce-Jagd tüchtig obliegen. Leider find dadurch 

leich bei dem Anfange der Jagd, am 17. Sept. v. J., mannig⸗ 
ſache Unannehmlichkeiten entſtanden. Die Parforce⸗Jagd 
ſollte vorzüglich auf dem Stadt⸗Acker, welcher ein Areal von 
4000 Morgen umfaßt, ſtattfinden, und dem Magiſtrate war 
von der landräthlichen Behörde die Weiſung 5 den 
etwa durch Ausübung den Saatfeldern zugefügten Schaden 
dei der landrathlichen Behörde in Empfang zu nehmen. Die 
Bürger proteſtirten jedoch gegen ſolche Ausübung der Jagd⸗ 
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Wengen ng, und gingen am Jogdtage hinaus, um ihre Sau- 
ten möglichſt zu fhügen. Bei der Vertheilung des Ackers unter 

die Bürger hatte jeder feinen Acker⸗Antheil nach Gutdünken 
denutzt und daher waren Saatfelder und Brache im Gemenge. 
Natürlich alſo, daß bei Verfolgung des Wildes die Sagtfelder 
nicht berückſichtigt werden konnten, wenn die ganze Jagdbde⸗ 
luſtigung nicht geſtört werden ſollte. Dieſes wollte aber der 


Bürger nicht dulden, welcher wiederum für feinen Lebensun⸗ 
terhalt kämpfte, und fo wurde ein Auftritt herbeigeführt, den 


alle Parforce⸗Jagden nicht auſzuwiegen vermögen. 
Kopenhagen, 31. Jan. Dieſen Morgen ſtarb Prinz 


„Ftiedrich Auguſt Emil von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſten⸗ 


burg (geb. 3. Febr. 1802), und der Hof legt für ihn Trauer 
auf vier Wochen an. Der Verftorbene war Kommandeur der 
berittenen Leibgarde und der Garde⸗Diviſion, auch Direktor 
der militalriſchen Manz ge. 

Noch immer laufen traurige Berichte über die Unglücksfall, 
welche der letzte Orkan verurſacht hat, von allen Theilen der 
Küſte ein; befonders traurig lauten fie aus Irland. Unter den 

rößeren Schiffen, welche verunglückt find, befindet ſich das 
chiff „City of Liverpool“, das bei Tonton ſcheiterte. Es ist 


für 20,000 Livrs. verſichert. Die Mannſchaft, zum Thell be⸗ 


trunken, wurde gerettet. Auch die Mannſchaft des verunglück⸗ 
ten Oſtindienfahrers (Jeſſie Logan) iſt gerettet. Ueber den 
Schiffbruch des Conqueror an der franzöſiſchen Küſte ſind viele 
deuntuhigende Gerüchte in Umlauf; man fürchtete, daß ein 
Theil der Mannſchaft und Paffagiere zwar ledend an das Land 
gekommen, aber von den Strandräubern beraubt und ertränkt 
worden ſei. Dies Gerücht ſcheint indeß unbegründet, wogegen 
an der engliſchen Küſte allerdings ſolche Strandräuber (wrek- 
kers) in der letzten Zeit ihr Unweſen trieben. 

Kopenhagen, 21. Jan. Aus Chriſtiania wird unter dem 
13. gemeldet, daß der Haringsfang plöglich wieder aufgehört hat. 
Aus Stavanger war dort die traurige Nachricht eingegangen, 
daß bei dem ſtarken Sturm am 4. ein Schiff, welches 40 Fiſcher 
am Bord hatte, mit Mann und Maus bei den Hoidings⸗Inſeln 
untergegangen war. Es wehete fo ſtark, daß es unmöglich war, 
von der Küſte aus Belſtand zu leiſten. Man hofft den baldigen 
Wiederbeginn der Flſcherei, weil ſonſt viele Leute brodlos wer⸗ 
den würden. 5 . 

Der Capitän P. Zydrantz, führend dee anger Schooner⸗ 
Brigg Paradies, entdeckte am 18. Juli 1841 auf der Reife von 
Valparaiſo nach Manila unter 9° S. B. und 172, W. L. von 
Greenwich eine Gruppe von ſechs bis acht mit Kokuspalmen 
ſtark bewachſenen, anſcheinend unbewohnten Inſeln, weiche auf 
den neueſten, am Bord befindlichen Seekarten nicht eingetragen 
waren. Der Capftain Zybrantz legte ihnen den Namen Pas 
radies⸗Inſeln bei. Nach den Beobachtungen fand er die 
Breite der nördlichſten Inſel um die Mittagsſtunde 9» 6,30“ 
ſüdlich von der Linie und die Länge, mittelft eines guten Chro⸗ 
nometers, 172° 16’ Weſt. Der erfahrne Seemann hatte ſpäter 
auch Gelegenheit, zu demerken, daß die „Uloa Gruppe“ in den 
engliſchen Karten um 23“ zu ſüdlich eingetragen iſt, indem die 
nördlichſte und weſtlichſte dieſer Inſeln ſich unter 7“ 32, N. B. 


und 14330“ O. L. ſich befindet. 


Hr, Leſueur hat in dem Bezirk des Havre das Gerippe eines 
großen DER, Thiers, eines Ichthyoſaurus, aufgefunden. 


nn 


Die Ro ſ e 


Gutdo ſtellte im Park die nöthlgen Poſten aus, gab 
jedem Werhaltungsbefeble, und erwartete dann mit dem 
Podeſta, dem Doctor und Baron hinter einer Reihe hoher 
Pinien, deren Schatten ſie ziemlich verbarg, den Ausgang 
des Abentheuers. Es war beinah halb ſechs Uhr, alſo 
gleich Mitternacht nach deutſcher Rechnung, noch ein hal⸗ 
des Stündchen, und es mußte ſich entſcheiden. — Wilhelm 
trat geräuſchlos an feinen Freund heran und flüfterte ihm 
lelſe zu: „könnte ich jetzt für Marien kämpfen, gälte es 
ihr Leben zu ſchützen, mit welchem Löwenmuthe wollte ich 
mich unter die Feinde ſtürzen.“ — Ein eigenthümllches 
Pfeifen drang vom'entgegengeſetzten Ende des weiten Parks 
das lauſchende Ohr der Freunde, und ſtörte ihr Ge⸗ 
ſpräch. Sie konnten von ihtem Standpunkt aus deutlich 
die Umriſſe des kleinen Tempels, den Gasparinf zum Ren⸗ 
dezvousplatze beſtimmt hatte, ſe hen, doch wollte ſich immer 
noch nichts Verdächtiges in feiner Nähe zeigen, und Guido 
war ſchon gewilligt, ſich längs einer dunklen Taxushecke 
dem Tempel näher zu ſchleſchen, als plötzlich zur Seite deſ⸗ 
ſelden zwei menſchliche Geſtalten auftauchten. Alle waren 
ganz Aug’ und Ohr. Nachdem ſich, wie es den Lauſchen⸗ 
den ſchien, diefelben nach allen Richtungen genau umgeſe⸗ 
hen hatten, erſcholl abermals ein ſchrillender, pfeifender Son, 
worauf ſich Beide an eine Säule des Tempels lehnten. 
Sie durften nicht lange warten — Gasparini hält feine 
Leute unter ſtrengem Kommando — bald erſchienen noch 
ſechs Gehülſen, und ſchtitten keck dem Tempel zu. Deut: 
lich vernahm Guido ihr Geſpräch, und wurde durch den 
Inhalt deſſelben überzeugt, daß ſie nicht die geringſte Ah⸗ 
nung von dem Unwetter hatten, das ſich über ihren Häup⸗ 
tern zuſammenzog. Langſam und bedächtig kamen vier 
Mann die große Pinienallee entlang, während die Uebrigen 
rechts und links in Nebengängen dem Schloſſe zuſchlichen. 
Jetzt erſchien für unſere Freunde der entſcheidende Augen⸗ 
dlick. Ein Doppelterzerol in der Rechten, ein Stitet in 
der Linken, achteten fie auf jede Bewegung des Feindes, 
Der tapfere Podeſta hatte ſich, zu nicht geringem Gau⸗ 
dium Guldo's und feiner Begleiter, bei Annäherung der 
Räuber eilfertig hinter das, in den Schloßhof führende 
Thor geflüchtet, wo er ſich mäuschenſtill verhielt. „Ha⸗ 
ſenherz!“ dachte Guido, und erwartete ruhig den Feind. 
Als die Räuder in ſicherer Plſtolenſchußweite waren, rief 
ihnen Guido mit Donnerſtimme ein: „Wer da!“ zu. 
Die Bandſten griffen nach ihren Waffen, doch ehe fie noch 
Gedrauch davon machen konnten, knallte ihnen ſchon aus 
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am We ſ u v. 


(Bertferung.) 


den Sewehten der unerſchrockenen Deutfchen od und Vers 
derben entgegen. Einer der Rinder ſank ſchwer getroffen 
darnieder, die übrigen drei ergriffen, von panſſchem Schrek⸗ 
ken gejagt, die Flucht, fielen aber beim Ausgange des Bars 
tens dem dort aufgeſtellten Poſten in die Hände, zwel da⸗ 
von wurden nach verzweifelter Gegenwehr überwaͤltigt, und 
gebunden, nur einer entkam glücklich den, ihn verfolgenden, 
Gensd'armen. 

Alles dies war das Werk weniger Minuten, die Ue⸗ 
berraſchung that dabei ſehr vlel. Wie in der Hauptallee 
Guido und feine Freunde, fo hatten in den Seitengän⸗ 
gen Abel und Walther, unterſtützt durch die Dienerſchaft 
der Marcheſe, mit dem Raubgeſindel kurzen Prozeß gemacht, 
doch waren fie nicht fo glücklich geweſen, einen zu fangen, 
da die Banditen wunderbar ſchlau zu entkommen wußten. — 

Gemeinſchaftlich durchſtreiften jetzt die Freunde den Park, 
in der Hoffnung, irgend noch einen Verſteckten aufzufinden, 
allein ihr Suchen war vergebens. Guildo bedauerte nur, 
den Hauptmann Gasparini — dieſen Schrecken der gan⸗ 
zen Gegend — nicht in ſeine Hände bekommen zu haben. 
Er war trotz aller gut ausgeſtellten Wachen, wie durch 
ein Wunder verſchwunden, was die abergläubige Diener⸗ 
ſchaft der Marcheſe nicht wenig in ihrem Wahne, als ſei 
Gasparini ein Verbündeter des leidigen Satans, beſtärkte. — 
Nun kam auch der tapfere Podeſta vorſichtig aus ſeinem 
Verſteck hetvor, und verſicherte mit wichtiger Miene: „daß 
er mit weifer Vorſicht den Poſten hinter dem Thorflügel 
gewählt habe, für den Fall nämlich, daß ungeachtet der 
größten Aufmerkſamkeit, ſich ein Rauber durch das Thor 
geſchlichen hätte, ſo würde er ihm in den Rücken gefallen 
ſein, und ihm für ſeine Kühnheit den verdienten Lohn ge⸗ 
"geben haben.“ Lächelnd lobte Guido feine Klugheit, und 
ließ die drei Gefangenen, wovon der eine ſehr ſchwer ver⸗ 
wundet ſchien, in ſicheren Gewahrſam bringen, und alle 
kehrten vergnügt üder den Ausgang des Abentheuers in's 
Schloß zurück, wo die Marcheſe längft in der größten 
Angſt der tapfern Vertheidiger ihres Lebens und Eigen⸗ 
thums wartete. Guido mußte der Dame erzählen, auf 
welche Weiſe er Kenntniß von dem Vorhaben der Räuber 
erhalten, und wie ſich üderhaupt Alles zu ihrer Rettung 
fo glücklich gefügt hatte. Nach treulich abgeſtattetem Bes 
richte, und nachdem die Marcheſe wiederholt in die warm⸗ 
ſten Dankes äußerungen ausgebrochen war, dat ſie unſere 
deutſchen Freunde ſo dringend, als herzlich, doch, wenn es 
irgend ihte Werhäktniffe erlaubten, einige Tage auf der Billa 


— 


zu ihrem Schutze zu verweilen, wenn ja, ſetzte ſie beſorgt 
hinzu, die Räuber 06 wagen ſollten, einen wiederholten 
Anfall auf ihr Eigenthum zu machen. 

Guido ſagte für ſich und im Namen feiner Gefährten 
gern zu, ſchon in der Hoffnung, im Laufe der Zeit die 
junge Marcheſe, welche dis jetzt unſichtbar geblieben, ſehen 
und ſprechen zu können. Man wieß den Gäften prächtige 
Zimmer an, und ſorgte mit außerordentlicher Zuvorkom⸗ 
menheit für alle ihre Bedürfniſſe, fo daß ſelbſt Abel, dem 
es ſonſt nirgend lange gefiel, mit auf den Rücken gekreuz⸗ 
ten Händen und mächtigen Schritten das geräumige Zim⸗ 
met maß — ein ſichetes Zeichen feines befonderen Wohl⸗ 
beſindens. — 

Am Morgen wurden bie drei Gefangenen unter Eskorte 
des Podeſta's und der Gensd'armen, Letztere von der Mar⸗ 
cheſe teich beſchenkt, nach Neapel abgeführt, und die zus 
rückgebliebenen Reiſenden freundlichſt von der Dame des 
Hauſes zu einem Morgenimbiß eingeladen. In dem an⸗ 
weſenden Fräulein ſtellte die Marcheſe den Jünglingen ihre 
Tochter Roſa vor, welche Letztere auch ihrerſeits den rem: 
den gebührend dankte. Mofa zäh te damals ſechs zehn Som⸗ 
mer. Das Alter, wo in Italien die Knospe ſich bereits 
entfaltet, gezeitigt durch ein glückliches Klima. Auch Roſa 
ſtand in voller Schöne vor den erſtaunten Blicken der Jüng⸗ 
linge und Guido wat vor Verwirrung kaum im Stande, 
ihr einige unzuſammenhängende Worte auf die ſüße Rede 
ihres Dankes zu erwiedern. Man denke ſich die mediceiſche 
Venus lebend, und man hat ein ſchwaches Bild von der 
Grazie und Anmuth dieſes vollendeten Engels. — 

Gern hätte die Marcheſe der Unterhaltung einen lebhaſ⸗ 
tern Schwung gegeben, allein es war ihr aller Mühe un⸗ 
geachtet nicht mäglich, denn Guido war der Einzige, der 
geläufig italieniſch ſprach, daher ward er auch vorzugsweiſe 
von den Damen in Anſpruch genommen, während feine 
Freunde ſich anfingen zu langweilen. Er tedete den Bas 
ron franzöſiſch an, um zu ſehen, ob nicht vielleicht wenig⸗ 
tens Roſa dieſe Converſations⸗Sprache der gebildeten 
Welt verſtände, und feine, Vermuthung beftätigte fi. 
Mit einem freudigen: „eh bien, ch bien, Nessieurs!“ 
ſprang ſie vom Seſſel auf, und fing an ſo allerliebſt zu 
parliren, daß in wenig Minuten die Unterhaltung munter 
und allgemein wurde. Jedes ihrer Worte zeigte von dem 
ſeingebildetſten Geiſte, und je mehr fie ſprach, deſto mehr 
entfalteten ſich die reichen Bluͤthen ihres Verftandes, ihres 
tiefen Gemüths, mit jedem Augenblicke wurde fie liebens⸗ 
würdiger, reizender. Guido konnte kein Auge von ihr 
verwenden, ein fo vollkommnes Weſen hatte ſich ja ſeldſt 
beine lebhafte Phantasie nicht geſchaffen; fein Herz ſchlug 


vor 


— 


lautee — feine Pulſe klopſten lebhafter, wenn Mofa ein 
freundliches Wort an ihn richtete, und ihr himmllſcher 
Slick dabei den feinigen traf. Das Schiff feines Lebens, 
was bisher ruhig und ohne beſonders widerwärtige Winde 
vorwärts getrieben, wurde plötzlich einem Sturme Preis 
gegeben, der es entweder vernichten oder ſchnell in den ge⸗ 
wünſchten Hafen der Ruhe bringen mußte. — 

Nach gehaltener Sleſta ward ein Spaziergang in den 
Park unternommen, wobei alle Scenen der vergangenen 
Nacht lebhaft vor die Seele der Jünglinge traten, und 
auch tie Damen durchrieſelte ein kalter Schauer, als fis 
noch die Blutſpuren auf dem weißen Sande erblickten. 
Bei ihrer Rückkehr in's Schloß ſagte Abel ſeinen Freun⸗ 
den, daß er ſich jetzt hier bedeutend langweile, deshalb aus 
genblicklich nach Neapel zurückreiſen würde; fie möchten 
ihn bei den Damen entſchuldlgen. Man hielt ihm dat 
Unhöfliche feines Benehmens vor, allein mit einem Kur⸗ 
zen: „Ihr kennt mich!“ war der Sonderling bereits aus 
der Thür. Die Zurückbleidenden verlebten in der Villa 
Bandini noch acht herrliche Tage. Für Guido waren 
«8 die ſecligſten ſeines Lebens. Amor hatte ihn für ſeinen 
geitherigen Kaltſinn hart, ſehr hart geſtraft. Sein armes 
Herz blutet noch heut an der unheilbaren Wunde, vielleicht 
wird es bald verblutet haben. — 

Defterer als er felbft gehofft, hatte Guildo wahrend el⸗ 
nes kurzen Aufenthalts in dem Schloß Gelegenheit, mit 
Roſa allein zu fein, doch wagte er, der Fremde — Unde⸗ 
kannte, es nicht, ſich ihr weiter, als es die Grenzen des 
ſtrengſten Anſtandes erlaubten, zu nähern, obwohl er, oder 
feine Eitelktit vielmehr, bemerken wollte, daß fie ihn vor 
Allen auszeichnete. Sie ſprach bei Tafel faft nur mit ihm, 
reichte bei Spaziergängen in den Park nur ihm den Arm, 
nannte nur immer ihn den Retter ihres Ledens, fpielte 
und ſang nur mit ihm zum Flügel, und was dergleichen 
ſcheindare Bewegungen mehr waren. Bei ruhiger Ueberle⸗ 
gung geftand er ſich zwar ſelbſt ein, daß Alles ſeht natür⸗ 
lich und nichts weniger als ein Beweis beſonderer Zuneigung 
ſei, denn er konnte fi mit ihr in ihrer Mutterſprache 
unterhalten, während fie mit feinen Gefährten nur fran⸗ 
zöſiſch ſprechen mußte, was ihr dei Aller Geläufigkeit doch 
immer etwas ungewohnt war; er war ein vorzüglicher Säns 
ger und Pianiſt, indeß die Andern nur Stümper waren, 
was war baher einfacher, als daß ſie ihn, und nicht Einen 
det Webrigen an den Flügel nöthigte. So ſprach fein Ver⸗ 
ſtand — fein Herz dachte ganz anders. —— 

Am letzten Tage ihres Aufenthaltes in der Villa war 
ein Theil des benachbarten Adels zu einem großen Diner 
dei der Maccheſe geladen, natürlich fehlten auch ihre deut⸗ 


— 


ten des Tages zu betrachten. Die Geſellſchaſt war aus 
nehmend heiter, ein reigender Damenflor, wie man ihn 
ſelten in ſolcher Pracht und Schönheit finden ſoll, war 
zugegen; Guldo hatte nur Augen für Roſa. Drei volle 
Stunden währte die Tafel, die Sonne neigte ſich ſchon 
dem Meere zu, als die Fröhlichen den Speiſeſaal verliefen. 
Die älteren Herren und Damen figten ſich an die bereit 
ſtehenden Spleltiſche, indeß die jüngere Welt durch Befang 
und Flügelſpiel ſich die Stunden kürzte. — Rofa fang 
zum Entzücken eine jener ſchmelzenden italleniſchen Natlo⸗ 
nalmelodien, die das gefühlvolle Herz fo unausſprechlich 
rühren. Unwillkührlich füllten ſich Guido’s Augen mit 
Thränen, er mußte, wollte er ſich nicht verrathen, ſchnell 
die Geſellſchaft verlaſſen. Der Liebende ellte mit ſeinem 
übervollen Herzen in den Park, und ſuchte die dunkelſte 
Laube auf, um fi ausweinen, um fein ſtürmiſches Herz 
deruhigen zu können. — „Thor, der ich din!“ ſagte er zu 
ſich ſelbſt, „all meine Lebensfreuden will ich einem unerrtich⸗ 
daren Gute opfern. Weiß ich denn überhaupt, ob mich 
Rofa liebt, und wenn ich auch wirklich fo glücklich wäre, 
von der Hertlichſten ihres Geſchlechts geliedt zu werden, 


kann ich mir dann die unüberſteiglichen Hinderniſſe, welche 


einer Verbindung mit ihr entgegen treten würden, wohl 
verhehlen?“ — Und auf's Neus verſank er wieder in ſei⸗ 
nen Ttüdſinn, und blieb, den Kopf in die Hand geftügt, 
unbeweglich figen — — feine Seele war bei Mofa, — 
(Fort ſed ung feels t.) 


Auftzſung des Rach ſele in voriger Nummer: 
Der Kopf. 


G har ade. 


— 


1. 

Draus bin ich und draus biſt auch du, 
Und Beide werden wir dazu. 
Beſeelt uns achter Chriſtenſinn, 

’ So beten wir auch an darin. 

Dioch iſt die Eylb' uns ſtets fatal, 
Ja oſt zu wahrer Noth und Qual. 
2% 
Zum Warmen gut, wie zum Verkuͤhlen, 
Doch solln wir drin uns glücklich fühlen, 
Den Splden bleiben zugethan, 
Komm' ganz aul geit und Stunde, an. 
4 1% 8. 

Das Ganze, weder warm noch kalt, 
Leicht an Oewicht, leicht au Gehalt, 


105 
ſchen Bäfte nicht, im Gegenthell waren fie als die Gefeien⸗ 


Soll man ihm bleiben zugethan, 

Kommt's auch auf Zeit und Stunde an — 
Nur vor der erſten Sylb' uns fügen 
Kann ts, ſonſt aber wenig nützen. 

Doch Damen mit hoffaͤrt gem Sinn 

Sogar oft kokettiren drin. 0 


Ein wahres Ju belfeſt, 


Wenn die Gewaltigen das Stener führen 
Mit boder 8416 heit und mit kräftiger Hand, 
Mit Freundlichkeit, wer ihnen dient, regieren, 
Den Blick voll Huld auf Aller Wohl gewandt; 
Wenn Tugenden des Menſchenſteund's fie zieren; 
Beglücken fie der Untergen'nen Stand, 
Und aller Herzen fühlen ſich gedrungen 
Zu ehren fie mit frohen Huldigungen. 

Dieſe Wahrheit beftätigte ſich auf eine uͤberzeugende Weiſe an der 
25 Jährigen Dienſt⸗ Jubelſter des Koͤniglichen Landraths Schönauer 
Kreiſes, Hauptmanns, Laudesaͤlteſten und Ritters bober Orden, 
Herrn Freiherrn von Zedlitz⸗Neukirch auf Herr: 
mannswaldau. Kaum war dieſes Jubiläum unter den Orte⸗ 
gerichten und Gerichtsſchreibern des Kreiſes bekannt geworden, ſo 
wurde beſchloſſen, daſſelbe den 19. Januar c., zugleich an ſeinem 
Geburtstage, zu begeben , und ihm für fein reiches, gerechtes und 
wahrhaft menſchenfreundliches Wirken ihre Liede und Verehrung in 
einem offentlichen Gluͤckswunſche darzubringen. — Schon am Vor⸗ 
abende des Feſttages den 18. Januar hatten 16 Schullehrer des 
Kreiſes den Herrn Jubilar in feinem Familienkreiſe mit einem Feſt⸗ 
und Weibgeſange uͤberraſcht, der mit ſichtbarer Rührung von ihm 
aufgenommen wurde. — 

Am dern ſelbſt hatten ſich früh 9 Uhr, unter dem verdien 


vollen Feſtordner des Ganzen dem Königlichen Kreis⸗ Sekretär 
Herrn Lieutenant Neugebauer, die ſämmtlichen Ortsgerichte in 
dem Endler 'ſchen Gaſthoſe verſammelt, um von hier aus nach dem, 
eme Stunde von der Kreisſtadt gelegenen, vaudſitze des Herrn Jubi⸗ 
lars im Feſtzuge zu ziehen. Um 10 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewe⸗ 
zung. Voran ſchrikt ein wohlbeſetztes Muſikchor unker der Direc⸗ 
tien eines kuuſtzeſhickten Herrn Kantors aus dem Kreiſe. Hierauf 
folgte der lange Feſtzug, drei Mann doch, zur Rechten die Gerichts ⸗ 
folgen. mit Armbinde und Stock, in der Mitte die Gerichtsſchreiben, 
und zur Linken die Gerichts männer, angeführt. von dem genann dei 
Herrn Kreise Sekretär mit den übrigen Laudräthlichen Beamten und 
den Gensd'armen. Herrmannswaldau angekommen begab ſich 
der Mortführer Herr Lieutenant Neugebauer mir einer Deputa⸗ 
tion aus 6 der alteſten Begleiter in das Schloß des Herrn 1 


um, die Glückwunſche im Namen Aller aus zuſprechen, 


und die Feſt 

geſchenke, beſteheud in einem ſilbernen, kal dee mit 
dem Freiherrlichen von Zeblitz'ſchen Wappen, und einer dem ZI 
entſprechenden Inſchriſt verſchenen Feſtpokale, auf einem ſilber⸗ 
nen Tablette, und ein prachtvoll gebundenes Gedicht zu übers 
reichen. Mit inniger Rütrung ſprach der Geſeierte feinen Pank das 
für aus. Hierauf wurde das von dem Dirigenten des Muſikchort 
in Muſik N von den Grrichtsſchrelbern, welche größe - 
tentheil6 Lehrer ſind, unter Abfeuerung von Bollern abgefungen, 
Nach geendigtem Geſange trat der er ler mit dem mit 


efüllten kale, um ihm die Weihe zu geben, in den Kreis der 
Pasa 3, mar In mit eng e den „. 2 


ern „Hurt, 
küßte, und krank auf das opt St. Maleſtat unſers vi 
e 
ohen „ a ‚m icher Kreishewohner, 
indem er zugleich nochmals len mit innerer Bewegung feinen ſreunds 


lichen Dauk für dieſe Veweiſe der Liebe und Anhaͤnglichkeit aus ſprach 
mit der Bitte: daß die Verfammelten ihn einſt mit dieſer Geſinnunz 
zu feiner Dinbeftätte begleiten möchten! — Ein breimaliges „Hur⸗ 
rab!“ bekräftigte dieſe Wunſche. — Schon vor Ankunft des eſt⸗ 
lichen Zuges hatten ſich in dem zablreichen Familienkreiſe des Ge⸗ 
feierten mehrere glückwunſchende Deputationen eingefunden, nament⸗ 
lich eine Deputation der evangeliſch en Geiſtlichkeit des Kreiſes, welche 
ihm in einem Etuis eine ſubenne Votiv Tafel mit lateiniſchet 
Juſchtiſt verehrt batte, fo wie eine Deputation der katholischen Kreis⸗ 
Geiſtlichteit, ferner eine Deputation der evangeliſchen Lehrer, welche 
ibm ein Feſtgedicht, in weißem Atlas gebunden, übergeben hat⸗ 
ten. Eben fo hatte ibm eine Deputation der Stadt Schönau 
und Kupferberg einen jubernen Fruchtkorb, und erſtere 
Stadt den Ehrenburgerbrief überreicht. Außerdem hatten auch die 
Kreis⸗Midizinal⸗Blamten und das Königliche Stadtgericht und 
der ntterſcaſtliche Kreis⸗Deputirte ihre Glückwunſche dargebracht. — 

Nach ſtattgeſundener Bewuthung marſchirte der Feſtzug mit freu⸗ 
digem „Kurrab!“ wieder nach Schönau zurück, wo man ſich zu 
einem gemezuſchaſtlichen Diner im Endler'ſchen Saale vereinigte, und 
die ſchöne Feſtſeier mit einem Balle ſchloß. Bii Tische wurde für 
invalide Krieger eine Sammlung angeſtellt. Abends war die Stadt 
ſeſtlich erleuc tet. Am 23. Januar perſammelte ſich der Ritter⸗ 
ftand des Kreiſes in dim Laudräthlichen Amte, um auch feinere 
ſeits dem Kreis- Landrathe ihre Theilnahme an feinem Dierftiubis 
laum in einer befondern Fiſtlichkeit darzulegen. Hieber wurde er 
von einer Deputation in der Perſon des Königlichen Kreis⸗Depu⸗ 
tirten Herm von Hoffmann mit deſſen Eguipage aus Schloß 
Hertmaunswaldau abgeholt, und im Landräthlichen Büxeau ange⸗ 
kommen von demſelben im Namen feiner Diititände beglückwunſcht, 
welche ihm hierauf als ein dankbares Andenken für fein ſegens reiches 
Wirken unter ihnen ein vollfiändıg geſatteltes, muthi⸗ 
ges Roß vorführen ließen, und ihm zum Ehrengeſchenke 
ürergaben. Demnachſt wurde der hocherſreute Jubilar von den 
ſimmtlichen, enweſenden Kreisſtanden, unter denen ſich, als Glide 
wunſchende, die Herren Landräthe des Hirſchberger, des Goldberg: 
Haynau ſchen und des Liegnitzer Kreiſes befanden, zu einem im End⸗ 
leihen Saale veranſtalteten glänzenden Diner im Zuge geführt, 
wozu von dem Piitterflande auch alle Mitglieder der vorhin genann⸗ 
ten Deputationen eingeladen worden waren. Der ſteudige und 
webitbuende Geiſt, der dieſe Huldigungen gegen den verehrten Herten 
Landrath Freiherrn von Zedlitz⸗ Neukirch hervorgeruſen hatte, 
ſprach ſich auch in den mehrfachen, eigends dazu gedichteten Geſaͤn⸗ 
gen, fo wie in den geiſtvollen Reden und eben fo finnigen, als pas 
trlotiſchen Toaſten, die ausgebracht wurden, auf eine eben fo eh⸗ 
ende Weiſe fir den Gefeierten, wie für die Feiernden aus. Und fo 
wurde ein Feſt gefeiert, welches man in Wahrbeit ein Kreis ⸗Fami⸗ 
lienfeſt neunen konnte, denn es hatten ſich alle Stande des Kreiſes 
beelſert, dem väterlichen Freunde derſelben ihre Ergebenheit zu be⸗ 
weiſen. Wir ſchlleßen dieſes Referat mit dem aufrichtigen Wunſche, 
daß Gott noch recht lange die ruͤſtige Kraft und das thaͤtige Leben des 
Judilars zum Wohle des Schdnau'ſchen Kreiſes erhalten möge! — X. 


Theater zu Hirſchberg. 
Seitdem Thaliens Tempel für das kunſtliebende Hirſchbetg wieder 
geöffnet ift, ſahen wir jedesmal mit freudiget und gefpannter Erwar: 


ublikum in einem 


Mes Beiblatt 
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Theaters fo nnderhoblen an den Tag legt, werde jich-wenigitensin einer 
entfernt ähnlichen Theilnahme auch in dem Bereiche der Kritik bethäl⸗ 
tigen? Wir bofften vergeblich. Der Bote erſchien und meldete gewiſ⸗ 
ſenpaſt, was er drauß en in der Fremde auf feinen Wanderungen gebört 
und geſehen batte, Welt⸗ und andere Händel, blieb aber immer ſtumm 
wenn wir über Vorgänge und Zuftände unſeres Bühnenlebeng einige 
Mittheilungen verlangten und ſuchten. Friede und Ruhe find zwar 
ein Segen für die Menſchheit, unter deren ſcrutzender Aegide ale Güter 
des Lebens gedeiden und zum Genuſſe ſich darbieten; aber die Ruhe 
ohne innere, geiſtige Bewegung macht ſchläfrig, entmannt die Kräfte 
der Welt und führt fie aumaͤhlig ihrem Tode entgegen. Wir find weit 
entfernt dieſe Letbargie und 2 5 Windſtille auch nur im Entfernte⸗ 
ſten dem rüftigen und thaͤtigen ehitgeboten zur Laſt zu legen oder einem 
Mangel des kritiſchen Vermögens der Hirſchberger Schuld zu geben. 
Wir haben hinreichende Beweiſe 5 — jegliche derartige Vorausſetzung. 
Wir willen es gar wohl, daß unfere Landsleute eine „eindringliche, 
ſcharfe und gewandte Feder“ ala Müg ge zu führen wiſſen. Die 
Sqhleſiſche Chronik bringt uns die eklatankeſten Beweiſe, daß die Ein⸗ 
ſaſſen unferer Stadt ſich von Niemandem in der heutigen Tages graſſi⸗ 
tenden Schreibſeligkeit wollen den Dans ablaufen laſſen; es giebt in 
der ganzen Provinz keinen Ort, von welchem eine ſolche Fülle iutereſ⸗ 
fanter und geiſtreicher (!) Correſpondenzartikel ausginge als eben von 
unſerem Hirſchberg. 0 

Warum nun, frage ich hoͤchlichſt verwundert, warum bleibt das 
Theater, deſſen Bretter doch, wie Jedermänniglſch dekaunt, die Welt 
deden ten, ſo ganz unbeachtet liegen, warum, frage ich wieder, wenden 
unſere Literaten und Critici der biefigen Bühne nicht einen einzigen 
Blick zu? Man mochte verſucht fein, als Erklärung dieſer doch de⸗ 
fremdenden Erſcheinung nur das Dilemma zuzulaſſen, entweder find 
die theatraliſchen Darſtellungen über alle Kritik hinaus, oder fie ſind 
unter aller Kritik. Wäre dem in Wahrheit alſo, fo würde im erſtern 
Falle für die Urtheilsſäbigkeit unferes Publikums, da die Kritik als 
ſolche ſchlechterdings niemals ihre Rechte aufgeben darf, im letztern 
für die Kunſtſäbigkeit der anweſenden Schauſpieler ein überaus uns 
guuſtiges Jar e geſtellt werden muͤſſen. Doch wir befinden 
uns zum Gluck in einer ſolchen mißlichen Lage noch nicht; oder viele 
mehr wir find daruber hinaus. Bei Gelegenheit der Aufführung der 
Preciofa wurde uns ein ſchlagender Beweis geliefert, daß das 
Theater 1 Publikum ſich gegen die dargebotenen Kunſtpro⸗ 
duktionen ſich nicht nur nicht indifferent verhalte ſondern auch auf 
ſriſcer That sein Urtdeil darüber zu dußern verſtche. Diefes Faktum 
allein genuͤgte ſchon den Hirſchberger Correſpondenten der Schleſiſchen 
Zeitung vom 1. Februar zu widerlegen, wo nus jegliche Beſaͤhlgung 
zur Kritik abgeſprochen wird, indem der geehrte Correſpondent ſagt, 
wir befuchten fleißig das Theater ohne alle Rückſicht darauf, wie ges 
ſpielt wird, ſon dern ganzlich zufrieden geſiellt, wenn überhaupt geſpielt 
wird. Gegen dieſe Anſchuldigung muß ich im Namen des geehrten 
Hirſchberger Publikums proteſtiren; es iſt durchaus verwerflich , um 
eines geſuchten Witzes willen die Wahrheit zu entſtellen. 

Wir koͤnnen es freilich nicht verheblen, daß unſere Theaterfreunde 
die Grenzen der Nachſicht gegen die biefige Bühne überſchreiten und 
dadurch indirekt den Schauspielern Veranlaſſung geben, dieſe Nas 
ſicht oͤſters zu mißbrauchen“ Es würde vielleicht von Seiten des 
Schauſpieldirektors und der Spielenden ſchon mancher ernſtliche Wer: 
ſuch gemacht worden ſein, erheblichen Uebelſtanden abzubelfen und mit 
größerem, anbaltenderem Eifer den verdienten Beifall des Pu⸗ 
blikums anzuſtreben, wenn zwiſchen dieſem und den Schauſpielern 
eine lebendigete Wechselwirkung ſtattſande. Eine ſolche laßt ſich aber 
nur erreichen, wenn unermüdlich die Zuſchauenden ihre Rechte zur 
Uebung der Kritik geltend machen und ſſch nicht auschließlich auf 
Koſten dieſer letzteren von den leidigen Rückſichten einer miß ver ſtan⸗ 
deuen Nachsicht leiten laſſen wollen. Wir unfrerfeits find indeſſen 
weit entfernt, eine strenge und unerbittliche Kritik zu fordern, wie fie 
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etwa Börne in feiner Waage gehandhabt bat; fie wurde bier ein Un⸗ 
techt fein, Aber auf eine billige Kritik glauben wir dringen zu Dürfen, 
die auf die beſchräͤnkten Mittel der Schauſpielergeſellſchaft reflektirend 
fo weit ſich ausſpricht, als dieſelben zurechnungs fähig ſind. Wir dürfe 
ten dann vielleicht den Herrn Schauſpieldirektor ſchon veranlaßt haben, 
auf die ſceniſche Ausſtattung, Detoration und Coſtume wenigſtens 
einigen Bedacht zu nehmen. Bleibt hingegen das Publikum fort⸗ 
während ſtumm, fo werden die Mitglieder der Bühne nur allzu ſicher, 
ich mochte ſagen, kühn gemacht und geben dem Publikum keine an⸗ 
dere Bedeutung als die, die fette Kuh zu fein, von der fie mit Milch 
und Butter verſorgt werden, die nur dazu da iſt, um gemolken zu 
werden. Wolle jene nicht aus eigner Eutſchließung die Anſpruche 
des Theaterpublikums reſpektiren, fo unterläßt dieſes eine dringliche 
a wenn es nicht durch Zwang ertrotzt, was idm von Rechts 
en zukommt. . 5 

Mir daben uns des halb nicht weuig gefreut, als in der vorhin er⸗ 
wabnten Venefigvoritellung der Demoifelle Zoche, namlich bei der Auf- 
führung der Preciofa, die anweſenden Zuſchauer nicht mude wur⸗ 
den, ihre Stimmen ertoͤnen zu laſſen, bis daß es feinen gerechten 
Willen durchgeſezt batte. Herr K. namlich batte als Don Fernando 
de Azevedo feinem meiſterhaſten Spiele die Krone auſgeſetzt, indem 
er in einer unverzeihlichen Gedankenloſigkeit die vorſoufflirten Worte 
„Meine Schweſter“ nachlallte und durch dleſes Wegſchnappen feinen 
ohn Eugenio verhinderte, mit dieſem Ausruſe ſich in die Arme 


feiner wiedergefundenen, todt geglaubten Schweſter zu ſtürzen, ob⸗ 


gleich einige Augendlicke zuvor Herr K. Precioſa als feine Tochter 
tmbrafjiet batte. Iſt hiermit nicht auf das Epidenteſte dargetvan, 
Herr K., der freilich bierin noch das Schickſal mancher ſeiner Kol⸗ 
legen Teilt, feine Rolle nicht gefpielt, ſondern blos abgebaspelt 
at? Und dazu ſoll das Publikum noch ſtill Imweigen und hinterher 
noch obendrein zufrieden fein, wenn feine Wunſche von det Bühne 
rab vornehm ignorirt werden? Mußte erſt aus der Mitte des Pu⸗ 
likums die Schauſpielergeſellſchaſt darauf aufmerkſam gemacht wer⸗ 
en, wenigſtens das zu thun, was ſchicklich iſt? Möchte ſich das 
Publikum hieraus eine Lehre nehmen, künftig mit größerer Aufmerk⸗ 
amkelt ſeine Gerechtſame zu wahren und damit unſern fahrenden 
Kunſtlern zu beweiſen, daß es zu denken und feinen Gedanken 
Ausdruck zu geben wife. Möchte endlich unſer Bericht feinen be⸗ 
abſichtigten Zweck erreichen, und geübteren Federn, als die unſtige 
A, Anſtoß geben, in dieſen Blättern für die Mechte des Publikums 
in die Schranken zu treten und eine gründliche Kritik der dramatur⸗ 
giſchen Darſtellungen hervorzuruſen. C. Gi. 


Miszellen. 

Berlin, 23. Januar. Am 21. d. M. (Mittags 12 uhr) 
ereignete ſich hier folgender Unglücksfall. Es ſtürzte ein drei 
Stock hohes, noch im Bau bead ones Seitengebäude auf dem 
Grundſtück Grenadierſtraße Nr. ., wahrſcheinlich durch Ver⸗ 
. *. Bau: Materials, eh, und sefchlug den 

auherrn, einen r deſſelben, und einen andern jungen 
Mann, welche ſich 8 im Souterrain dieſes Hauſes defan⸗ 
den, — Ein jioriter Bruder des Bauherrn wurde ſchwer ver⸗ 


letzt, ein Maurerpolier, der ſich gleichzeitig in dem Kellerraum 
befunden, kam ohne Beſchädigung davon. Nur der Bauherr 
konnte alsbald aus dem Schutt hervorgezogen werden, die bei⸗ 
den andern Verſchütteten auszugraben, gelang, obwohl fort⸗ 
geſett gearbeitet wurde, erſt nach 10 Uhr Abends. 

Gotha, 17. Januar. Ein Betrüger eigener Art iſt von 
unſerer ſehr wachſamen Ober-Polizel kürzlich hier feiſtgenom⸗ 
men worden. Er giebt vor, ein ſpaniſcher Ooriſt zu fein, nennt 
ſich Marquis Torres de Torres, und trögt mehrere hohe Or⸗ 
den. Bei der Unterſuchung ſeiner Papiere fanden ſich mehrere 
falfhe Dokumente, Freimaurer⸗ und Ordens⸗Papiete, Sie: 
gelabdrücke und Stempel, und eine Handdrucketei vor. Seine 
vorgebliche Gemalin (eine Ladenjungfer aus Belgien) iſt bereits 
nach ihrer Heimath geſchickt, der angebliche Marquis aber noch 
in ſtrenger Haft. Er hatte bereits mehrere Höfe und Freimau⸗ 
rerlogen getäuſcht, und — in Kontribution geſetzt. 

Braunſchweig, 21. Jan. Seit zwei Tagen verdreitete 
ſich hier die Kunde von einem fürchterlichen Ereigniſſe, wel⸗ 
ches bei Seeſen ſtattgefunden hat. Eine, unweit jener Stadt 
einſam gelegene Mühle, welche von acht Perſonen bewohnt 
wurde, ging in einer der letzten Nächte in Flammen auf und 
fieben von jenen acht Bewohnern des Gedäudes wurden dabei 
ein Raub des Elementes. Der Müller ſelbſt, ein junger, 
kräftiger Mann, deſſen Frau, zwei Kinder, zwei Gehülfen 
und die Magd; nur der Lehrburſche rettete fein Leden durch 
ſchleunige Flucht. 

Man meldet aus Vliſſingen vom 16. Januar: „Die jüng⸗ 
ſten orkanartigen Stürme haben auch an unſern Küſten vie⸗ 
len Seefahrenden Verderden bereitet; zahlreiche Schiffstrüm⸗ 
mer mancherlei Art, die angeſpült werden, zeugen bereits von 
dem Unheil, welches jener wüthende Kampf der Elemente an⸗ 
gerichtet hat. Heute wurden durch das Vliſſing'ſche Lootſen⸗ 
doot der Kapitän und 20 Mann des Schiffes England, wel⸗ 
ches, nach Afrika beſtimmt, vor Oſtende gänzlich verunglückt 
iſt, hierher gebracht.“ 

Wallis, 21. Januar. Es gehen fortwährend Berichte 
über mehrere von Lawinen verurſachte Unglücksfälle ein. Eine, 
vor wenigen Jahren auf dem linken Ufer des Dala am Fuße 


des Kohlwaldes gebaute, Sägemühle im Thal der Leukerbäder 


wurde ſammt dem Bewohner und ſeinen vier Kindern von ei⸗ 
ner Lawine begraben. In demſelben Thale verſchlug eine von den 
Albinenhöhen herabgekommene Lawine vier Perſonen, welch: 
ihr Vieh zur Tränke führten, ſammt dieſen in die tiefe Schlucht 
des Dorbenbaches. In Fins⸗Hauts wurden gegen dreißig Hüt⸗ 
ten zertrümmert, glücklicherweiſe befand ſich in jenem Augen⸗ 
blicke kein Vieh darin. 

Wallis, 20. Jan. Im Illerthal erinnert man ſich kaum, 
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je fo viel Schnee gefchen zu haben, wie dieſes Jahr. Stellen⸗ 
weiſe und in windſtilen Niederungen liegt er 15 bis W Fuß 
hoch; zum Unglück folgte Regen auf den Schnee, fo daß dieſer 
zum großen Schrecken der Anwohner an jühen Orten rutſchte 
und vielen Schaden verurſachte. Nahe am Dorfe wurde von 
einem von drei Perſonen bewohnt Haufe durch eine Schnee: 
lawine das Dach abgrriffen, ein anderes Haus ward durch einen 
Schneeſturz ganz begraben; und man weiß noch nicht, ob es 
zertrümmert iſt. Mehrere Tage lang war es unmöglich, zu 


mehreren Häufern auf dem Berge zu gelangen; die Bewohner 


waren von dem Schnee eingemauert, ohne Hoffnung auf Hülfe 
von Außen. Eine Feau mit ihren kleinen Kindern und einem 
Knechte hitten 8 Tage lang kein anderes Waſſer als geſchmol⸗ 
zenen Schnee, um 10 Stück Vieh zu tränken. In Champery 
wurde eine andere Familie erſt nach langer mühſamer Arbeit 
von 20 Mann aus ihrem Schneekerker befreit, Weil kein Fut⸗ 
ter für das Vieh mehr am Platze war, ſo wurde ſo gut als mog⸗ 
lich ein Weg gedahnt, und cirfer, damit das Vieh nicht unters 
finfe, mit Tannenäſten belegt. Auch im Morgenthal hat eine 
Lawine eine Wohnung fortgeriſſen und einen Theil des Waldes 
ganz verwüſtet. a 

Die Lawine, welche das Dorf von Valſeneſtre verſchüttete, 
führte auch viel Holz und Falsſtücke mit ſich, und die Gebäude, 
in welchen ſich die Menſchen defanden, wurden gegen 30 Fuß 
hoch bedeckt. Von der Geſammtzahl der verſchütteten Perſonen 
find 10 getödtet worden, die anderen 72 rettet man größtentheils 
dadurch, daß man ſich zu den Schornſteinen der Gedäude hin⸗ 
arbeitete, und durch dieſe in die Häuſer gelangte. Auch viele 
Thiere wurden noch lebend hergusgebracht. Die Lawine machte 
bei dem Fall fo wenig Lärm, daß die Einwohner, welche nicht 
unmittelbar von derſelben getroffen wurden, nicht merkten, 
was geſchah; erft am Morgen, als fie zum Hauſe binauswoll⸗ 
ten, und Thüren und Fenſter verſperret waren, ohnten ſie die 
Sache, warteten nun aber auch geduldig ab, daß ihre Nachdarn 
ſie erlöſen würden. 


Nutzen und Schaden uͤber den Gebrauch 


der Brillen. 


Eine Abhandlung vom Optikus Stein, 
gehalten im Gewerbe: Verein zu Scweidnitz. 


Es iſt ſchon vielfach die Frage aufgeſtellt worden, woher es 
kommt. daß ſich in unfern Tagen das Geſichts vermögen unter 
den Menſchen ſo auffallend verſchlechtert ). Wenn wir die 
Unmaſſe von ſchlechten, in Formen geſchmelzenen Brillen⸗ 
gläſern, die weder geſchuffen, noch poliet find, den Nichtſach⸗ 
kundigen Brillendedürftigen fact überall für wenige Gtoſchen 
ſeil geboten werden, betuchten, fo können wir obige Frage 
dahin leicht deantworten: — 

Ich bin nach langjährigen Beobachtungen und mehrjähri⸗ 
gen, praktiſchen Verſuchen an Perſonen, die an den verfchtes 
denartigſten Augenſehlern litten, zur vollkommenen Uederteu⸗ 
gung gelangt, daß Mißgriffe, vorzüglich von ſchlechten Brillen, 
große Nachtheile für das Sehvermögen hervorbringen. 


) und die Kurz, Weit-, Schwach- und Stumpſſchtigkeit 


ſo ſehr zummmt. 
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Demnächſt finde ich es für höchſt wichtig, den Nichtſach⸗ 
kundigen Brillendedürfenden die Mittel und Wege, 2 die 
Augen durch Brillen ſchüten, erhalten, ja ſeldſt verbeffern 
kann, an die Hand zu geden. 

Wenn Männer, wie Bötticher in feinem Abriß der deut⸗ 
ſchen Geſchichte, um einen ſtarken Contraſt zwiſchen dem 
deutſchen Volke, wie es jetzt iſt, und wie es zur Zeit der Ro⸗ 
miſchen Cäſaren⸗Herrſchaft war, hervorzudringen und recht 
augenſcheinlich zu machen, dem deutſchen Jünglinge neuerer 
Zeit die Brille und den Regenſchirm als Attridute geben, da⸗ 
gegen Tuisko's Sohne aus den Zeiten Römiſcher Zwinghberr⸗ 
ſchaft mit der Barenhaut umhaͤngen, und ihm die Keule oder 
Streltaxt in die gewaltige Rechte gabe, fo ſcheinen jene Rege⸗ 
nerations⸗Männer unſer Zeitalter ebenſo fehr deſpötteln, als 
das hohe Alterthum bewundern zu wollen. — So fern ich 
nun auch bin, das Alt⸗Germaniſche Leden gering ſchaͤtzen zu 
wollen, fo will ich doch auch nicht läugnen, daß ich dos Bären⸗ 
feu nicht fomdertich vermiffe, und die Rücktehe des Pilzes nicht 
fürchte, da die Vorſehung das Menſchengeſchlecht zu immer 
größerer Vollkommenheit und Veredlung ereicht, aber der 
Pelz, wie Peter der Große von Rußland frhe wohl einſah, 
ein fteter Beglriter der Rohheit iſt, auch will ich nicht laͤugnen, 
daß die Streitoxt weniger für geſetzliche Zuſtande ſorgte, als 
Polizei und andere Inſtitutionen neuerer Zeit. — Hiermit 
will ich aber keineswegs jegliche Erſcheinung unferer Tage ges 
ptiefen wiſſen, ſondern meine, daß man in den meiſten Fallen 
am richtigſten urtheilt, wenn man ſich des Spruches, den ein 
griechiſcher Weiſe gab, „Maaß zu haften, iſt gut“, ſtets 
erinnert. — Somit kann ich es natürlich nicht billigen, wenn, 
wie jitzt ſchon weniger der Fall iſt, faſt jeder Jüngung mit 
einer Btille ſich bewaffnete, aber eden fo wenig läßt ſich er⸗ 
warten, daß ich den Gebrauch der Augengläſer gänzlich abge⸗ 
ſchafft und verbannt fehen möchte, Da ich nun Über Regen 
oder Sonnenſchirm zu ſprechen oder zu ſchreiden, Andern 
überlaffe, und mich mein Fach auf die Augengläfer hinweiſet, 
fo erlaube ich mir, nicht ſowohl im Inter: ffe meines Grfchäfs 
tes, als jenem von mir ausgeſprochenen Principe gemäß, 
über den vortheilhaften und nachtheiligen Gebrauch von Au⸗ 
gengläfern in Kürze mitzutheilen. 

Zuvörderſt habe ich nun über das Auge und deſſen einzelne 
Theile zu ſprechen, und will mich bierbei fo kurz als möglich, 
faſſen, und aller Deklamationen über die vortreffliche Con⸗ 
ſtruktion gerade dieſes Organs enthalten, da es ja nut zu 
dekannt iſt, wie aus dem kleinſten und dem Laien am Unwe⸗ 
ſentlichſten erſcheinenden Theilchen eines jeden organiſchen 
Körpers die hächſte Weisheit der ſchaffenden Vorſehung immer 
deutlicher erkannt wird, je weiter es dem Menſchen vergönnt 
iſt, in den Tempel der Natur vorzudringen. — 

Der Augapfel ift eine, aus verſchiedenen Haͤuten, welche 
durch Feuchtigkeit ausgedehnt erhalten werden, gedildete Ku⸗ 
gel, deren vorderer Theil etwas convex und ganz durchsichtig 
iſt, und die Membran oder Hornhaut genannt wird. — 
Hinter dieſet zeigt ſich die Regendogenheut und die von derſel⸗ 
ben gebildete Pupille, auf birfe folgt die durchſichtige Criſtall⸗ 
linfe, und ſodann die innerſte Augenhaut, die Markhaut 
genannt; eine Ausbreltung des Sehnervs. — Auf dieſer ver⸗ 
einigen ſich die Lichtſtrahlen, nachdem ſie durch diefe verſchle⸗ 
denen Medien, die fämmtlich dichter, als die Luft find, durch⸗ 


> 


— 


drungen find, und fielen hier ein vollkommenes Bild bes 
Gegenſtandes, aber umgekeihtt, dar. 

Dies iſt die phyſikaliſche Theorie des Sehens, die uns durch 
Anatomie an die Hand gegeden wird, und „das“ „was“ 
erklärt aber nicht das „wie“, dieſes „wie“ wird dem Men⸗ 
ſchen ein ſtetes Geheimniß bleiben, und man weiß nur fo viel, 
daß das Auge nur das vermittelnde Glied iſt, zwiſchen der 
Außenwelt oder der objektiven Sinnenwelt und dem Gifte, 
der die, durch das Auge ihm zugeführten Eindrücke aufnimmt 
und vermittelſt ſeiner, ihm eigenthümlichen Denkoperation 
zum erkannten Bilde geſtaltet. 

So wie andere Theile des Körpers nicht ſelten als unvoll⸗ 
kommen, oder fehlerhaft gebildet, oder im Laufe der Zeit 
durch fpecielle Krankheiten aus ihrem früheren, normalen Zus 
ſtande heraustreten, fo finden wir auch am Auge nicht⸗nor⸗ 
male Zuſtände von verſchiedenet Art, die theils in einer Kranz 
beit irgend eines Thells des Auges, wie der Netzhaut, oder 
des Sebnervs, oder in der Verdunkelung der Hornhaut, oder 
der Cryſtalllinſe ihren Grund haben, oder in einer Unvollkom⸗ 
menheit des Geſichts deſtehen, welche fich als abſolute, oder 
delative Schwäche des Auges manifeſtirt. 

(Fortſetzung folgt.)! 
— — ſſ—[—— Ü—Mäͤ— —„— 
Verlobungs > Aue 

Die Verlobung unſerer Älteften Tochter Sophie mit dem 

uchhalter Herrn Julius Mattheſius zu Schmiedeberg 
deehten ſich Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenft anzuteigen 

der Schichtmeiſter Puch und Frau. 
Reuweisſtein, den I. Februar 1843. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Puſch. 
Julius Mattheſius. 


ge Verlobung ihter Tochter Emma mit dem Apotheker 

gun Herrmann Klofe zu Fliedederg, beehren ſich lieben 
wandten und Freunden, ſedoch nur hierdurch, ergedenſt 

anzuzeigen Friedrich Anton Hänicke und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Emma Hünicke, 


Herrmann Kloſe. 
Friedersdorf und Friebeberg a. C. den 3. Februar 1843. 


Verbindungs ⸗Anzelge. 
Unfere am 31. v. Mie. vollzogene eheliche Verbindung 
derdden wir uns hierdurch entfernten Vetwandten und Freun⸗ 
en ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 
andeshut den 6. Februar 1843. 
Paul Sopka, Könfgl. Landau. Stadtger.⸗Actuar. 
dyka, geborne 
geweſene Scholtz. 
R Entbindungs.- Anzeigen. 

Die heut früh halb 1 uhr erfolgte glückliche Entbindung feiner 
geliebten Frau bon einem gefunden Knaben zeigt entfernten 
Freunden und Verwandten eraebenft an 5 a ſt or Pauli. 

Ottendorf den 4. Februar 1843. 


anette 
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unzel, verwittwet 


— 


Die deute früh 14 Ude ecfotgte gtückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau, Pauline geb. Crone, von einen gefanden 
Mädchen, deebre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg den 3. Februar 1843. 
Herrmann Schubert, Buchbinder. 


Verwandten und Bekannten zeige ich die heute Abend ers 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau, Pauline 
geb. Junge, von einem mustern Knaben, hiermit ergebenſt 
an. Lähn den 27. Januar 1843. Fr. W. Feder. 


Die an, 2. Februar Nachmittags um 1 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau, Chriftiane geborne 
Grun, von einem gefunden Knaben, beehre ich mich meinen 
Verwandten und Freunden in der Nähe und Ferne bekannt 
zu machen. Boberſtein den 3, Februar 1843. 

Schröter, Müllermeiſter. 


Die heute früh um 1 Uhr ſehr ſchwere, aber durch Gottes 
Hülfe und Beiſtand glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau Charlotte geb. Topfer von einem gefunden Mädchen 


deehre ich mich entfernten Freunden und Bekannten hiermit 


ergebrnft anzuzeigen. G. Hänchen, Müllermeiſter. 
Alt⸗Weisbach, den 30. Januar 1843. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Daß des Ewigen unerforfchlicher Rathſchluß unſere geliebte 
Fanny nach einem kurzen, abet freudibringenden Leben heut 
von uns wieder zu ſich rief, zeigen theilnehmenden Freunden 
und Verwandten hierdurch ſtatt beſonderer Meldung ergebenft 
an uſtav Scholtz, 

Emilie Scholtz, geb. Loge. 

Hirſchberg, den 4. Februar 1843. 


Mit tiefbewegtem Herzen zeige ich hiermit meinen lle⸗ 
ben Freunden und Bekannten das am 20. d. M. in einem 
Alter von 73 Jahren, 10 Monaten und 7 Tagen erfolgte 
Dahinſcheiden meiner guten Mutter, Maria Roſina, 
verw. Fink, geb. Menzel, ergebenſt an. Sie verlebte 
den Abend ihres Lebens in meinem Hauſe in einer Reihe 
von 16 Jahren, wünſchte jedoch im vorigen Herbfte, im 
Vorgefühl ihrer nahenden Aufloſung, zu meiner Schwe⸗ 
ſter, der verehelichten Schumacher Süßenbach zu 
Johnsdorf, zu kommen, um auf dem Gottesacker zu 
Schönwoldau, als an ihrem Geburtsorte, woſelbſt ſchon 
fiit dem Jahre 1831 ihr treuer Ledensgefährte als guch 
ihre lieben Eltern und Geſchwiſter im ſtillen Schlafkäm⸗ 
merlein ruhen, verſammelt zu werden. 

Ihr Wunſch iſt erfüllt! \ 

Gott ſchenkte ihr nach des Lebens bangen Tagen eine 
ſanfte Ruhe in ihrem Grabe, und ihrem unſterblichen 
Geiſte die Freuden des Himmels. 

Sie hat in ihrem Leben viel gearbeltet — viel gebetet — ; 
darum wird ihr Andenken bei mir als auch bei meinen Ans 
gehörigen zeitlebens in geſegneter Erinnerung verdleiden. 

Ottendorf bei Bunzlau, am 26. Januar 1843. 

|’ Der Kantor Fink. f 
„7 ͤ TESTEN ET NE ANANAS ENTE 
* 


Tobesanzeige und Dank. 

Im Gefühle des Schmerzes widmen wir unſern Freun⸗ 
den und Bekannten die traurige Anzeige, daß am 30. v. 
M. c. unſre gute und geliebte Tochter, Jungfer Chris 
ſtiane Friederike Werſſig, in dem Bluͤthen⸗Alter 
von 22 Jahren ſanft entſchlief. 

Wir danken mit gerühetem Herzen insbeſondere dem 
Herrn Kaufmann Hartmann nebſt deſſen wertheſter Fa⸗ 
milie hierſelbſt, welche der Entſchlafenen ſowohl in geſun⸗ 
den, als auch in kranken Tagen ihre größte Wohlthaͤtig⸗ 
keit, Liebe und Freundſchaft erzeigt haben. Unſern Dank 


den geehrten Jungfrauen, welche ihre Leiche geſchmuckt, 


den werthen Juͤnglingen, welche ihre entſeelte Huͤlle zur 
Ruheſtaͤtte trugen, fo auch allen Denen, für die unauf⸗ 
geforderte Grabebegleitung. Moͤge Gott, der ja gern jedes 
Gute belohnt, Allen ein reicher Vergelter ſeyn, und vor 
aͤhnlichen Ungluͤcksfaͤllen bewahren. 
Greiffenberg, den 9. Februar 1843. 
Die Familie Werſſig. 


Wer ſchlaͤft hier unter dem Huͤgel fo ſchoͤn? 

Wem hallet dies klagende Glockengetoͤn? — 
Wem ſchuͤttelt der Winter fein weißlockiges Haupt 
Hinab auf des Grabes umnachteten Staub? — 


Ach! Einem unſerer Brüder 
dem 


Herrn Friedrich Schwantke, 


geweſenen Vorwerksbeſſtzer zu Bunzlau. 
Er ſtarb in ſeinem 39. Lebensjahre, den 19. Dezember 1842. 


So iſt die bange Ahnung ſchrecklich eingetroffen, 

Die mit Befürchtung uns um Dich das Herz erfüllt, — 
So war vergedens denn Dein Sehnen und Dein Hoffen, 
So gab's kein Mittel mehr das Deinen Schmerz Dir ſtillt. 


Ach! vor die Seele tritt das Bild der frohen Stunden, 
Die wir in früher Zeit, mit Dir vereint, durchlebt, 
Wo braver Elternliebe noch um uns den Kranz gewunden, 
Wo ſchnellen Fluges uns der Jahre Lauf entſchwebt. 


Sie ſind dahin. — Uns iſt Erinnerung nur geblieben 
An jene freundlich ſchöne Zeit, die nimmer kehrt zurück. 
Ewig umfaßt Dich unſer Herz, mit innigtreuem Lieden, 
Od Dich auch nie mehr grüßt der Deinen froher Blick. 


Wir ſehn verlaſſen ſtehn den Kreis der theuern Deinen, 
Die Du als Gatte treu, als Vater heiß geliebt. 

Wir theilen Herrmann 's Gram, es drängt uns zuszuweinen 
An Deines Söhnchens Bruſt, der all' uns gleich betrübt. 
Ruh fanft, Du haft im harten Kampfe obgeſieget, — — 
Nie wird Dein Bild in unſern Herzen untergehn; 
Wenn einſt auch unſer Geiſt dem Erdenweh entflieget, 
Dann winkſt Du Bruder uns zum frohen Wiederſehn. 


Die trauernden Geſchwiſter des Verewigten. 
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Nachruf und Dank 
am Grabe 


a der 
Frau Coffetier Gabriel. 


Dieſelbe ſtarb zu Schmiedeberg d. 27. Jan. am Kungenſchla e, 
in einem Alter von 56 Jahren 7 Monaten. 08 


Tiefer undeſchreiblicher Schmerz erfüllet unſere Herzen; 
denn zu früh, zu unvermuthet ſahen wir Dich erblaſſen; 
Deine Munterkeit, Deine rüſtige und unermübdete Thätigkeit 
belebte uns mit den froheſten Ausſichten für die Zukunft; 
aber Dein Tod löſte gewaltſam die füßeſten Bande der Liebe 
und Freundſchaft. arum weinen und trauern wir laut um 
Dich, und ach, wir würden troſtlos fein, wenn wir Dich 
nicht jenſeits fo unaus ſprechlich glücklich wüßten; wir würden 
keine Ruhe finden, wenn uns die Hoffnung der künftigen Wie⸗ 
dervereinigung nicht aufrichtete. Doch auch Allen herzlichen, 
innigen Dank für die innige Theilnahme, Allen, die der Ent⸗ 
ſchlafenen während Ihrer Krankheit, als auch bei der Beer⸗ 
digung Ihrer irdiſchen Hülle, von fo vielen geſchenkt wurde, 
Denen fie im Leben theuer war, und im Tode gewiß auch un⸗ 
vergeßlich bleiben wird, gewährt uns Troſt in unſerm Schmerz. 
Nun aber lehrt uns die Religion ſtille Ergebung in Gottes 
Willen und wit flehen glaubensvoll: 


Wiederſehn! — o Wiederſehn, 

In des Himmels Lenzgefilde! 

Komm Gedanke, himmelſchön; 

Komm' in Deiner ſanften Milde! 

Kühle unſern heißen Schmerz, 

Heile unſer wundes Herz! ö 


Merd’ in unfrer Seele wach, 
Hoffnung, ſüß wie Engel flüftern! 
Werd' in unſter Seele wach, 
Will uns Trauernacht umdüſtern! 
Trennungsſchmerzen, Todeswehn, 
Schwinden Dir, o Wiederſehn. 


Die trauerrden Geſchwiſter und An⸗ 
verwandten der Entſchlafenen. 


Dem ehrenden Andenken 


des 
in dem Alter von 68 Jahren hieſeldſt verſtorbenen 
Bürgers und Bleicharbeiters 


hriſtian ch oͤ ck el. 


— — — 
Ging auch zur Ruh, Du Ardeitsmüder! 
Dein Tagwerk haſt Du treu vollbracht; 
Legſt matt die Lebensbürde nieder, 
Die Dir Dein Daſcyn ſchwer gemacht. 
Des äußern Lebens Glanz und Falle 
Bot Dir kein Glück aus W 
Doch ſchufſt in häuslich frommer Stille 
Du ſelbſt Dir ein erträglich Loos, 
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Dich adelte Dein inn res Leben, 

Dein ſtiller Sinn, Dein treues Herz, 

Dein unermüdet reges Streben, 

Dein Duldermuth deim ſchwerſten Schmerz. 

Und dieſer Vorzug wird Dich lohnen 

Im Lande, das die Erndte zeigt, 

In dem der Glanz von Fürſtenkronen 

Dem Sternenlicht der Tugend weicht. 

Ruh ſanft; kein Monument der Erde 

Soll Deines Ruhmes Träger ſein: 

Daß Dir ein dauernd Denkmal werde, 

Schließt Dich das Herz in Liebe ein! 
Hirſchberg den 4. Februar 1843. 


Denkmal der Liebe 
am Jahrestage des Hinſcheidens unſerer innigſt geliebten 
Gattin, Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
der verewigten Frau 
Freibauergutsbeſitzer und Gerichtsſcholz 
Maria Roſina Raupach, geb. Krauſe, 
in Ober⸗ Berbisdorf. 
Sie ſtarb am 26. Januar 1842 in dem ehrenvollen 
Alter von 64 Jahren 9 Monat und 1 Tag. 


Ein Jubr iſt hin, ſeit Du von uns geſchieden! 
Drum laß noch einmal, ſanft verklärter Geiſt, 
Dein Gedaͤchtniß uns in Wehmuth feiern, 

Wie et treue Dankbarkeit uns heißt. 

Laß noch einmal das getreue Walten 

Deines Wandels ſich vor uns entfalten, 

Daß auch wir, wie Du, mit Gottvertraun 

In des Lebens dunkle Zukunft ſchaun. 


Ach! noch nicht hat die Zeit unſere Klagen, 
Nicht den Thraͤnenquell um Dich geſtillt; 
Denn, wer hat in ſeinen Lebenstagen 
Müh’, wie Du, Beruf und Pflicht erfüllt, 
Immer war's Dein heiligſtes Beſtreben, 
Gott zum Ruhm, in Demuth hier zu leben, 
Und mit weiſem, umſichtsvollem Blick 
Sorgteſt Du fir. Deines Gatten Gluck. 


Nun, Verklärte! Du haſt treu vollendet; 
Sanfter Schlaf folgt Deines Tages Müh n, 
Himmelan hat ſich der Geiſt gewendet, 
Wo des Friedens goldne Palmen bluͤb'n; 
Dort haſt Du nach manchen Leidensſtunden 
Deines Wirkens ſchoͤnen Lohn gefunden; 

as Du hier im Glauben fromm genaͤgrt, 
Hat ſich dort in höhere Kraft verklärt. 


Und ob dieſſeits noch in tiefen Schmerzen 
Ein greiſer Gatte um Dich klagt, 

Ob in Deiner Kinder, Enkel bangen Herzen 
Jamer noch gerechte Wehmuth nagt; 
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„Eine ſchoͤne Hoffnung iſt doch uns geblieben, 
Nicht verloren biſt Du Deinen Lieben; 
Denn wer dieſſeits liebend Dich gekannt, 
Der Troſt, daß wir Dich finden in Gottes Vaterhand. 
Selig drum, wer fo im Herrn geſchieden, 
Selig, wer wie Du der Welt entflohn; 
Dein Gedaͤchtniß dauert fort hienieden, 
Und dort reicht ein Gott Dir Himmelslohn, 
Daß, wenn einſt auch wir der Welt enteilen, 
Wird Dein Geiſt auch ſegnend auf uns weilen, 
Daß unſere Todesſtunde ſchmerzensfrei, 
Sanft und ſelig, wie Dein Ende, ſey. 


Nimmer werden wir vergeſſen, wie Du uns ſo tren 

geliebt ö 

Dein Gedöchtniß bleibt im Segen, bis Dich Gott uns 
0 wieder giebt. 


Gerichtsſcholz Raupach, als Gatte. 
Gottlieb Raupach. 
Ehrenfried Raupach. 
Chriſtiane Raupach, verehel. Raupach,) als 
3 R 57 pach, verehel, Latzke, ) Kinder. 
ottlieb Raupa 2 
Ehrenfried Last 5 4 als Schwiegerſoͤhne. 
Roſina Hädrich, verehel. Raupach, ) als Schwie⸗ 
Eliſabeth O pitz, verehel. Raupach,) gertoͤchter. 


Wehmuthsvolle Erinnerung 


an der einjährigen Wiederkehr des Todestages 
unſers 


herzlich geliebten Gatten und Vaters 
des Züchnermeiſters, Kauf⸗ und Handelsverwandten 


Herrn Chriſtian Gottlieb Ruͤdiger 
zu 


äh n. 


Giabesnacht umgiebt die theure Hülle, 
O! mit Wehmuth fühlt's das wunde 
Todestag, du kamſt! „es war Gottes 
Trugeſt den Geprüften himmelwärts. — 
Liebe ſtrahlt' aus jedem Deiner Blicke, 
Jenſeits eilteſt Du zum ew'gen Glücke, 
Eendteteſt die ſchöne Ehrenkton', 
Bliebſt dort fern von Leld und Klageton. 


Ruhſt ein Jahr ſchon in dem kühlen Grabe, 
Deine Lieb' war ſtets für uns bereit, 

Edler Vater, nimm des Dankes Gabe, 

Die Dir auch die treue Gattin weiht. 
Immer wird Dein Bild in uns fortleben, 
Glaudend, fegnend, wirft Du uns umſchweben, 
Einſt bricht unſre Scheideſtund' auch an, 
Meiht an uns den ſtets fo Treuen dann. 


Die Hinterbliebenen. 
Lahn und Warthau den 6. Februar 1843. 


erz. 
ille“, 


Erinnerung am Todes: Tage 


der 
E am 9. Februar. 11842 verſtorbenen 
Frau Stellmacher Anna Regina Raupach 


zu Tiefhartmannsdorf. 


Ihr Herz war voller Naͤchſten⸗ Liebe 

Und Wohlthun war Ihr Wonn' und Luſt, 
Nur ſolcher ſchoͤnen Tugend Triebe 
Befuͤllten ihre reine Bruſt! 


In Gott gelebt, in Gott geſtorben, 

Hat Sie durch Ihren edlen Sinn 

Sich einen Namen hier erworben, 

Er glänzt durch lange Zeiten hin! 

Hat uns der Tod auch hier geſchieden, 

Doch unfre Liebe ſchied er nicht! 

Dein Staub, er ruht im ſtillen Frieden — 
Die Liebe ſtirbet ewig nicht. 2 


Die Seele lebt in Sternen. « Höhen, 
Der Glaube zeigt nach jener Welt: 
Dort, dort erglüht das Wiederſehen 
In Gottes ſchoͤnem Himmelszelt. 


Gewidmet von zwei guten Freunden. 


Empfindungen an der Gruft 
meiner theuren Hingeſchiedenen, 


3 W an 
Frau Sophie Friederife Schwerdtner, 
geſtorben den 21. Januar 1843. — Alt 35 Jahr. 


So biſt auch Du von Gott ſchon heimgerufen, 
Du treue Gattin, hier von meiner Seit'! 
Entnommen biſt Du ird'ſcher Leiden Stufen, 
Die Du ertrugſt in dieſer Zeitlichkeit! 
Dem theuern Kinde biſt Du nun vereinet, N 
Um das Du herbe Schmerzens⸗Thrän'n geweinet. 


Wir litten viel! doch unſer feſter Glaube 
Erhob die Herzen ſtets zu Gott empot! 
Wir wurden nicht dem bittern Weh' zum Raise, 
Als Elternherz ſo Vieles hier verlor! 
Doch nun ſteh' ich allein! Du biſt geſchieden 
Nach Jenſeits hin, zum ew'gen hoͤchſten Frieden. 
Du tuheſt ſanft im kühlen Eedenbette! 
Doch mich umgiebt auf's neue tiefer Schmerz; 
Ich ſende Dank zu Deiner Grabesſtätte; ' 
Dich ſegnet ſtets ein treues Gatten » Herz! 
Dis ich auch dort, nach Erdenweh' und Leiden, 
Genieße, fo wie Du, des Himmels Freuden! 
Volkersdorf, den 1. Februar 1843. 
Ernſt Schwerdtnet. 


Kirchen Nachrichten. 


RR. Getraut. 

Hirſchberg. Den 30. Jan. Jggſ. Jobaun Carl Joſeph 
Friedrich, Tischler in Schreiberhau, mit Jost. Charlotte Mathilde 
Ludewig allhier. — Deu 7. Febr. Jggſ. Herr Friedrich Gottlob 
Kloſe, Fleiſchhauermſtr., mit Jafr. Chriftiane Auguſte Wenzel. 

Schmiedeberg. Den 30. Jan. Joſepb n 
Schuhmachermſtr. in Striegau, mit Amalie Roſalie Caroline Jäckel. 

Landeshut. Den 29, Jan. Iggaſ. Joſeph Breiter, Inw. 
in Blasdorf, mit Jafr. Caroline Kuhn aus Königsbain, — 
Den 6. Febr. Wittwer Wilhelm Wittig, Maurergeſ. hierſ., mit 
Igfr. Caroline John aus Päzelsdorf, Bei 

Friedeberg. Den 9. Jan. Schubmachermſtr. Conſtantin 
Lekoſchewitz, mit Johaune Chriſtiane Werner. = Den 31. Igaſ. 
Carl Traugott Babrik, Schankwirtb auf dem Auenberge unter 
Friedeberg, mit Frau Johanne Thereſia geb. Scholz. 

Gebhardsdorf. Den 31. Jan. Johann Wilbelm Scholz, 
Freihaͤusler zu Ober⸗Gebhardsdorſ, mit Johanne Beate Mobn daf. 

Lähn. Den 1. Febr. Herr Ernſt Polke, Wirtoſcpalts⸗Verwalter 
zu Kleppelsdorf, mit Igfr. Erneſtine Wilhelmine Meißner aus 
Neukirch. N 112 

Schönau. Den 23. Jan. Herr Auguſt Winter, Cantor, 
Schullehrer u. Gerichtsſchreiber in Seichau, mit Igft. Louiſe 
Schneider hierſ. 5 

Fiete ren an e Den 6. Febr. Johann Chriftian 
Conrad, Häusler, mit Anna Helene Stumpe, geb. Wittig. 

Löwenberg. Den 25. Jan. Schloſſergeſ. Franz Schober, 
mit Johanne Juliane Arnold. ö > \ 

Jauer. Den 22. Jan. Schneider Nirdorf in Semmelwißz, 
mit Jgfr. Marie Roſine Schutz aus Profen. s 

Polſchwitz. Den 8. Jan. Freihaͤusler Aderholz, mit Jgſr. 
Johanne Eleonore Förfter, — Den 9. Geweſ. Compagnie-Chirurg. 
755 5 Handſchuh. © — 15. Dienſtknecht 

karkſtein, mit Igſr. Johanne Eleonore Blümel. 

B Alken dais > 17. Jan. Iggſ. u. Freibäusler Johann 
Gottlieb Kirſch zu Alt Nobröderf, mit Igft. Jodanne Caroline 
Worbs aus Wieſau. — Muſikus Carl Heinrich Swolz zu Alt⸗ 
Reichenau, mit Jodaune Cbriſtiane Härtel aus Nieder⸗Wurgs⸗ 
dorf. — Den 18. Wittwer Emanuel Auguſt Bufkart, Tuchma⸗ 
chermſtr. u. Handels verwandter, mit Igſr. Auggſſe Eliſe Schäl. — 
Den 22. Häusler Jobann Carl Raupach zu Nieder⸗Wurgsdorf, 
mit Johanne Eleonore Seibt. : 


Geboren 
Hirſchberg. Den 16. Decbr. Frau Seiſenſieder Heene, eine 
T., Henriette Alwine Emilie Bertba. en 21. Frau Kaufm. 
Jander, eine T., Anna Juliane Amalie. — Den 7. Jan. Frau 
Hausbälter Großmann, eine T., Sophie Charlotte Wilhelmine 
Cliſabety. — Den 8. Frau Fabrik: Spinnmſtr. Scholz, eine T., 
Ebriſtiane Amalie Mathilde. — Den 26. Frau Tagrard. Vogt, 
einen S., Friedrich Wühelm Waldemar. — Den 30, Frau Ge⸗ 

richts⸗Actuar Thomas, eine T. tedigeb. \ 
Kunnersdorf. Den 27. Decbr. Frau Kammet⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Eberty, eine T., Maria Margaretha Babette. — Den 
11. Jan. Frau Schubm. Matte, eine T., Chriſtiane Henriette. 
Heriſchdorſ. Den 3. Jan. Frau Haus deſ. u. Weber Kaſe, 
eine T. — Den 5. Frau Tiſchlermſtr. Hein, einen S. — Den 6. 


Frau Sa, John, eine T. — Den 9. Frau Zuckerſtederei⸗Arbeiter 


Schroͤter, einen S. 

Schmiedeberg. Den 12, Jan. Frau Weber Großmann, 
einen S., Guſtab Eduard Aleiſius. — Frau Schundelm. Jung, 
einen S., Ernſt Louis Theodor. — Den 20. Frau Tagearb. 
Heinze in Arnsbeng, einen S., Johann Joſeyh Auguſt. — 


Den 24. Frau Poſtillon Rudolph, einen S. — Den 25. Frau 
Vaͤckermſtr. Kuhnt, eine T. — Frau Tageard. Goldmann, einen 
S., Zohan Guſtav Auguſt. — Den 26. Frau Fleiſcher Andretzky, 
eine T. — Den 30, Frau Tagearb. Fichtner, einen S. — 
Den 31. Frau Actuarins Melger, eine T. 5 

Steinfeiften. Den 30. Jan. Frau Schullebrer Conrad, e. S. 

Landet but. Den 15. Jan. Frau Schleiſer⸗ u. Siebmacher⸗ 
mſir. Tichatzke, eine T. — Den 25. Frau Schuhm. Fink in Vo⸗ 
gelsdorf, eine T. — Frau Bleicher Wagner, einen S. — Den 26. 
Frau Seiler Nitſche, eine T. — Den 30. Frau Buchbinder Jentſc, 
tine T. — Frau Hutmacher Illing, einen S., todtgeb. — Den 31, 
Frau Erb- u. Gerichts ſcholz Flegel zu Ober⸗Zieder, eine T. — 
Den 2. Febr. Frau Züchnergeſ. Liebig, eine T., todtgeb. — 
Krau Inw. Rasper in Vogelsdorf, eine T. — Den 3. Frau 
Schneſder Aust, einen S. — Den 5. Frau Portrait- Maler 
Krtcka, eine : 

Kriedeberg. Den 15. Dechr. Fran Gärtner Vogt inMöbrs: 
dorf, einen S. — Frau Häusler u. Zimmerm. Dreßler ebend., 
eine T. — Frau Schneider Zingel, einen S. — Den 26. Frau 
Horndrechslermſtr. Schleiſing, eine T. — Frau Hutmachermſtr. 
Puſchmann, eine T. — Den 5. Jan. Frau Nagelſchmiedmſtr. 
Pfeiffer, eine T. — Den 6. Frau Häusler u. Maurer Schwertner 
in Birkigt, eine T. — Den 13. Frau Papier⸗Fabrikant Elsner 
in Egelsdorf, einen S. — Den 19. Frau Huf: u. Waffenſchmied⸗ 
fr, Vierdig, e. T. — Den 22. Frau Seilermſtr. Rudolph, e. T. 

Friedersdorſ. Den 23. Jan. Frau Gerichts kretſchambeſ. 

orn, einen S. 

Wie ſa bei Greiffenberg. Den 16. Jau. Frau Bauergutsbeſ. 

fimann ‚einen S., Heinrich Auguſt. 3 

Gebbardsdorf. Den 16. Jan. Frau Haus beſ. Schulze in 
Alt: Gebhardsdorf, eine T. a EBENEN 

Shwerta. Den 9. Jan. Frau Weber Meiner, einen S., 
— arg 5 Den 23. Frau Freihausler u. Drechsler Grabs, 

eb, Kloß, eine T. f ; 
Schoͤnau. Den 8. Febr. Frau Schneidermſtr. Hagen, einen 
„ Jobann Carl Otto. . 
gi = E 8 vd 21. Jan. Frau Freibauer Beer, einen 

Carl Heinrich Auguſt. ! 

Reichwald au. Den 22. Ian, Frau Müllermſtr. Hülſe, eine 
T., Marie Erneſtine. 

Ober ⸗Röversdorſ. Den 27, Jan. Frau Haus ler Paul, 
ene T., Ermeſline Caroline. L 

Nieder: Mbversdorf. Den 21. Yan, Frau Echneider: 

fr, Weibmann, eine T., Hemiette Caroline, (Die Wöchnerin 
Rath den 26. Jan.) 4 

Löwenberg. Den 28. Dechr, Fran Stellmacher Rüger, eine 
T., welche bald ſtarb. — Den 15. Jan. Frau Böttcher Reinhold, 
einen S. — Den 20. Frau Wartendeſ. Bunzel, eine T. 

lag witz. Den 19, Jan. Frau Häusler Freche, Zwilings⸗ 
T. — Den 21. Frau Häuser Scholtz, einen S. 

Jauet. Den 18. Jau. Frau Schuhm. Junker, inen S. — 
Den 19. Frau Inw. Vogel, einen S. — Den 20, Frau Schäfer 
Paatſch einen S. — Den 21. Frau Schanfpachter Hirte, einen 
vs Den 22. Frau Nenn Patzold, einen S. — Den 23. 

U 


c eſt os ben, 1 714 
Hirſcrerg. EL 85. Sorn des Klemptner Peaenau, 
85 T. — Hammel Gettfried Grimmert, Schneidermſtr., 75 J. 
5 N. — Den 28. Christian Ebrenftied Seſer, Lagel., 47 
2M. 27 c. — En August Sehnert, Kent. a * 
Den 27. Eduard aun, Sohn des Korbmacher Roſe, 6 J. 
10 M. — Den 29. Carl Louis, Sobn des Hausbeſ. u. Handelsm. 
Ertel, 4 J. 10 M. 4 T. — Den 30. Augufte Sidonie geb. Seh: 
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nert, Ehefrau des Handſchuhmachermſtr. Stelgner, 31 J. 11 M.— 
Den 2. Febr. Chriſt eue us e Stadt⸗ 
gimmermftr, Hrn. Ermer, 3 M. — Franz Schaffer, Tiſchlermſtr., 
74 J. 4 M., an Alterfhwäche, — Den 4, Jobauna Emilie 
285 San des Kaufmanns⸗Aelteſten Herrn Buſtav Scholtz, 
2 M. 1 nt 

Straupig. Den 29. Jan. Gottfried Krebs, Banerzutsbeſ. 
61% 10 m. 16 X. 1 Bien 8 Mick, 

Warmbrunn. Den 25. Jan. item. Frau Haus beſ. u. 
Swletermeſſer Johanne Eleonore Breitd geb. Breitd, Pech Ser. 

Heriſchdorf. Den 10. Jan. Verwittw. Frau Schneider 

ohanne Beate Großmann, geb. Scholz, 67 J Den 13. 
Tbrenfried Heinze, Hansbeſ. u. Weber, 66 J. 3 M. — Den 20. 
Gottiob Schwenzer, Hofedreſcher, 56 J. — Den 22. Henriette 
Amalie Auguſte, einzige Tochter des Gutsbeſ. Hrn. Andrea, 
5 M. 7 T. — Den 23. Verwittw. Fran Hausbeſ. u. Weber 
Anna Roſins Menzel, geb. Paͤtzold, 57 J. 5 M. — Den 25. 
Chriſtian Gottlieb Brauer, Glasſchleifer, 27 J. 9M. — Den 29. 
Jafr. Johanne John, 67 J. 

Schmiedeberg. Den 27. Jan. Verwittw. Frau Coſſetier 
Henriette Friederike Beate Gabriel, geb. Kadelbach, 56 J. 7 M. 
19 T. — Sirtus Friedrich Hermann, Sohn des Boͤtkchermſtr. 
Hoͤgelheimer, 3 J. 2 M. 8 T. — Theodor, Sohn des Schin⸗ 
delmacher Jung, 18 T. — Den 28. Jobanne Beate geb. Werner, 
Ebefrau des Tagearb. Heilmann, 51 J. 8 M. 19 T. — Den g. Febr. 
Carl Hermann, Sohn des Fleiſchermſtr. Rudolph, 1 M. 3 T. 

Krummhübel. Den 19. Jan. Anna Emma Pauline Agnes, 
einzige Tochter des Lab. d. Med. u. Erbgertenveſ. Hrn. Zoͤlſel, 
1 J. 4 M. 3 T., am Zahnfieber. — - 

Landeshut. Den 28. Jan. Frau Johanne Eleonore geb. 
Grunz, binterl. Wittwe des geweſ. Bauergutsbeſ. Preuß in Krau⸗ 
ſendorf, 65 J. 11 M. — Den 29. Carl Mol, Sohn des Hu⸗ 
terablader Sußenvach, 18 J. 11 M. — Den 30. Erneſtine Pans 
line, Tochter des Inm. Schneider in Nieder⸗ „9. — 
Friedrich Strecker, Pachtbaͤcker, 30 J. 11 M. — Den 31. Erne⸗ 
ſtine Louiſe, Tochter des Uhrmacher Basler, 11 M. 12 T. — 
Den 1. Febr. Verwittw. Frau Stadtmuſikus Huke, 74 J. — 
Den 2. Herr v. Britzke, Aſſeſſor und Juſtitiarius, 39 J. — 
Johann Gottlieb Kluge, Auszuͤgler in Nieder⸗Zieder, 79 J. 11 M. — 
Den 3. Marie Pauline Louiſe, Tochter des verſtorb. Buchbinder 
Nerger in Waldenburg, 5 J. 6 M. 

Greiſfenberg. Den 30. Jan. Igfr. Chriſtiane Friederike, 
Tochter des Handſchubm. Werſſig, 22 J. Ruhe ibrer Aſche! — 

a 3. A N Eduard Guſtay, Sohn des Kaufmann Herrn 

as par, 1 J. 5 

Greiſſenſtein Neundorſ. Den 4. Febr. Carl Ferdinand, 
Sobn des Bleichermſtr. Glaubitz, 2 W. f 

Friedeberg. Den 8. Decor. Marie Roſine geb. Heidrich aus 
8 Hilter des Haus ler Scholz in Egelsdorf, 42 J. 8 M. — 
Den 14. Tochter des Schuhmachermſtr. Beier, 8M. — nd 
Tochter des Tiſchlermſtr. Fiſcher, 8M. 12 T. — Sohn des Schub: 
macher Kriebel in Röhrsdorf, 2 M. 24 T. — Den 17. JZaſr. 
Johanne Eliſabeth, Tochter des weil. Häusler Muͤcet in Roͤhrs⸗ 
dorf, 59 J. 11 M. 2 T. 8 — 
6 5 8 . 8 1 * 25, Jan. Igſt. Marie Dorothea Bie⸗ 

el, 43 J. 2 M. 6 T. f 

Geb dardsdort. Den 24. Jan. Carl Heinrich Ressel. Haug⸗ 
beſ. u. Kunſidrechsler in . ee * M. 7 T. 

Schwerta. Den 17. Jan. Anne Roſing geb. Krauſe, Che 
frau des Getreidehandler, Van u. Schanfwirth vndewig, 38 J. 
A 2 1 PEN 57 403 . ged. 2838 

rau De * er 8 K ’ ittw. 
Frau Greibänsier u. Maurer Marte Clifabeth Bee Pe 
67 J. 4 M. 8 T. — Den 22. Johann Ludewig Idfhke, Hans: 


beſ. u. Bactermſtr., 37 J. 1 M. 11 T. 
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Neukirch. Den 26. Jan. Anna Alwine Pauline, jüngfte 
Tochter des Brauermſtr. Neumann, 3 M. 

Tiefbartmannsdorf. Den 29. Jan. Chriſtian Gottlob 
Geißler, Freihaͤnsler, 60 J. 3 M. 3 T. 

Schönau Den 25. Jan. Carl Benjamin Wilhelm Raupach, 
Kuͤrſchnermſtr., am Schlage, 41 J. 5 M. 14 T. 

Ratſchien. Den 28. Jan. Chriſtiane Beate, Pflegetochter 
des Freihaͤusler Kobe, 1 J. a M. 28 T. 

Löwenberg. Den 2. Jan. Sohn des Koͤnigl. Poſthalter u. 
Thierarzt Hrn. Napp, 14 T. 

Jauer. Den 21. Jan. Albert, Sohn des Schubm. Bittner, 
20 a: * N 24. Frachtſuhrm. Johann Gottlieb Richter aus 

reiburg, 8 

bi) ois. Den 11. Jan. Anna Roſine geb. Winkler, Ehe⸗ 
frau des geweſ. Todtengräber Langer, 77 J. 6 M. 


Im hohen Alter ſtarben: | 

Hirſchberg. Den 28. 5 75 Herr Carl Schindler, penſſon. 
Zoll⸗Einnehmer, 80 5 3 M., an Alterſchwaͤche. 

Brückenberg. Den 20. Jan. Verwitw. Frau Anna Roſina 
Leiſer, geb. Erner, im 78ſten Jahre, an Altersſchwaͤche. Sie 
war über 57 Jahre verheirathet. Feierte 1834 den 4. Auguſt mit 
ihrem am 15. November 1841 verſtorbenen Gatten ihr 50jaͤbriges 
Ehejubiläum durch nochmalige Einſegnung in der evangeliſchen Kirche 
zu Arnsdorf. Gebar 12 Kinder, erlebte von denſelben 41 Enkel 
und 9 Urenkel, alſo eine Nachkommenſchaft von 62 Perſonen. 

Loͤwenberg. Den 20. Jan. Verwittw. Frau Tuchmachermſtr. 
Eleonore Ziegler, geb. Florſch, 82 J. 


6 Brandſchaden. 

Den 16. Jan. brannte mittags im Oberdorſe zu Schwerta das 
Haus Nr. 165, den Schneider Antelmann'ſchen Erben gehoͤrig, 
ganzlich darnieder; die Urſache iſt noch nicht ermittelt. 


Liedertafel 


in der Gallerie zu Warmbrunn 


den 11. Febr. c. a., Punkt 6 Uhr. 


Mit den, ausgegebenen Couvert-Billets sind von 
den Theilnehmenden die Plätze an der Tafel, 
mit Ausnahme derjenigen für die Sänger, nach 
eigner Wahl zu belegen. 


Brobe 
zum Gten Abonnement = Concert: 
Mittwoch den 15, Februar c., Nachmittags 5 Uhr. 


Die Direktion. 
Balſam. Ungerer. Genolla. 


Theater ⸗Repertolr. 


Donnerſtag den 9. Februar 1843 auf Verlangen: „Das 
Glas Waſſer.“ — Freitag den 10., zumErftenmale: „Pr. 
Wespe.“ Preis⸗Luſtſpiel in 5 Aufzügen, von Benedir. — 
Sonnabend kein Theater. — Sonntag den 12. Februar auf 
deſonderes Verlangen mehrerer auswärtiger Theaterfreunde, 
zum Fünſtenmale: „Der Sohn der Wildniß.“ e 

5 Thomas. 


Theater in Hirſchberg. 
Dienſtag den 14. Februar zum Benefiz des Unterzelchneten: 
Die Pelzpelerine und der Kachelofen, 
U oder: 
Der Jahrmarkt zu Nantenbrunm, 
Neueſte Dien dee in 4 nun, von Feiedeich Hopp. 


Zu dieſer Vorſtellung ladet ein hochgeehrtes Publikum ganz 
ergebenſt ein Louis Dittrich. 


Den 15. Februar Geſang⸗ Verein in Seiffershau. 
I 2. d. 3 F. 14. II 6. IL I III. 


f Amtliche und Privat Anzeigen. 


Bekanntmachung. Mit dem 1. k. M. werden bei 
dem unterzeichneten Amte zwei Land⸗Fußboten⸗ Stellen, 
welche ſeither interimiſtiſch verſehen worden find, vacant, 
und follen vorzugsweiſe an zur Civil» Verforgung derech⸗ 
tigte, cautionsfaͤhige Militair⸗Invaliden verliehen werden. 

Auf Hoͤheren Befehl wird dies unter dem Bemerken 
zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß Luſttragende zu 
den genannten Stellen die näheren Bedingungen auf dem 
Bureau des Poſt⸗Amts in Erfahrung bringen koͤnnen, ſich 
dieſerhalb aber dis zum 20. h. zu melden haben; nach 
Ablauf dieſer Friſt wird anderweit darüber verfügt. 

Hirſchberg, den 2. Februar 1843. 

Konig liches Poſt⸗-Amt. Gunther. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit de⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Februar 
7 e rk anbieten und nach ihren Selbſt⸗Taxen für 

r. geben: 

Brobts die Backer: Brückner, Hilſe und Müller 1 Pfd. 
10 Loth; Frlede 1 Pfd. 9 Loth; Günther I Pfd. 14 Loth; 
alle übrigen Bäcker: 1 Pfd. 12 Loth. 

Semmel: die Bäcker: Friede, Hilfe, Müller und Wandel 
15 Loth; Brückner 17 Loth; alle übrigen Bäder: 16 Loth. 

e eee ee 


Die Flei k ämmtliche Sorten Flei i 
Deu, ich: daß Paige Pfund dane g n 
Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 6 Pf., Schöpſenſleiſch 2 Sgr. 
6 1 5 e SF: 9 510 3 
irſchberg, . war 1940. 
De 5 Ma 9 ife we ? (Polizei- Verwaltung.) 
Bekanntmachung. 

Der diesjährige Taubenmarkt hierſelbſt 
wird, wie gewöhnlich, Mittwoch vor Faſt⸗ 
nacht, den 22. und 23. Februar c., abge⸗ 
halten werden. Lähn, den 2. Februar 1843. 


Der Magiſtrat. 


Nachtrag zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1843. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Vermöge Kommunal Beſchluſſes 
ſoll der Zinsfuß ſämmtlicher hieſiger Stadtobligationen a 25 
Rthlr. von 4 auf 3½ Prozent vom 1. Juli 1843 an gerechnet, 
herabgesetzt werden und zugleich die Ausreichung neuer Cou⸗ 

pons erfolgen. 


Wir fordern daher die Inhaber der hieſigen Stadtobligatio⸗ 


nen auf, letztere nebft den drei letzten Coupons (vom 28, bis 30.) 
Behufs der Convertirung: 


am 1. oder 3, Juli 1843 in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 2 bis 4 Uhr in unſerem Seſſions⸗ 
Zimmer 


der Stadtſchuldentilgungs⸗Deputation zu präſentiren. 


Denjenigen Inhabern der hieſigen Stabtobligationen aber, 
welche in die Herabſetzung des Zinsfußes nicht willigen wollen, 
ſollen die Valuten in den gedachten Terminen zurückgezahlt wer⸗ 
den, weshalb wir ihnen ſolche hiermit kündigen und fie veranlaſ⸗ 
ſen, uns bis zum 1. Mai 1843 diesfalls unter Angabe der Num⸗ 
mern der in ihrem Beſitz befindlichen Stadtobligationen ſchrift⸗ 
liche Anzeigen zu erſtatten. Wer dieſe Anzeige unterläßt, von 
dem wird angenommen werden, er NN in die Herabſetzung 
des Zinsfußes von 4 auf 314 Prozent. Wer endlich in den zur 
Konvertirung beſtimmten Terminen ſich gar nicht meldet, von 
dem wird letzteres ebenfalls vorausgeſetzt werden, die letzten 3, 
zu den nicht präfentirten Obligationen gehörenden Coupons 
(vom 28. bis 30.) verlieren ihre Gültigkeit und die neuen Cou⸗ 
pons werden auf Gefahr und Koſten des Inhabers der Obli⸗ 
gationen in unſer Depoſitum gelegt worden. 


Hirſchberg den 7. Oktober 1842. 
Der Magiſtrat. 
— — — — — 
Bekanntmachung. 
Wir kündigen hiermit ferner den Inhabern der 
Sparkaſſenbücher Nr. 1506. 1568. 1679. 1868. 
2191. 2721. 3612. 3772. 3822. 3095. 4130. 


die darin eingetragenen Kapitalien, ſtatutenmäßig 


vier Wochen nach heute, zur Zurückzahlung, mit 
dem 1. März a. c. hören ſie auf, Zinſen zu tragen. 

ie Kapitalien können auch ſchon früher in Empfang 
genommen werden. Zugleich werden die Inhaber 
derjenigen Sparkaſſenbücher, welche im vorigen 
Monat gekündigt wurden, nochmals erinnert, die 
Beträge derſelben zu erheben. 


Hirſchberg, den 1. Februar 1843. 
Die Sparkaſſen⸗Deputation. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 


20 Schockfichtne und tannene Stangen aus Durch⸗ 
forſtungen, im herrſchaftlichen Hofe zu Schweinhaus lagernd, 
fo wie 12 Schock dergleichen, in einem, nahe der Strafe 
nach Jauer gelegenen Forſttheile, ſollen meiſtbietend gegen bal⸗ 
dige Bezahlung verkauft werden; wozu ein Termin auf 

den 21. Februar c., Vormittags 9 Uhr, 
an Ort und Stelle anſteht. i 

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken hierzu eingeladen, 
daß die verkäuflichen Stangen, welche zu Leiterbäumen, Lat⸗ 
ten , Zaunſtangen 2, ſich vorzüglich eignen, in halben und 
ganzen Schocken zu haben ſind. 

Der Revierförſter Schneider wird auf Verlangen auch 
vor dem Termine die zum Verkauf geſtellten Stangen vor⸗ 
zeigen. Lauterbach, den 30. Januar 1843. 


Das Excellenz Mel nei Hoyos'ſche Forſt⸗ 
m 


— Verkauf von Bauholz. = 


Im herrſchaftlichen Forſte zu Spröttchen (Kreis Lüben) 
ſollen p. pt. 350 St. bewaldſchlagt, völlig ausgetrocknetes, 
ſtarkes und ſchwächeres Kiefern» Bauholz, welches, im 
Winter vorigen Jahres geſchlagen, von beſter Qualität iſt, in 
größeren, wie kleineren Partieen, im Wege der Licitation an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft werden, 
wozu ein Termin auf 

den 27. Februar c., von Vormittags 9 Uhr an, 
im Forſte ſelbſt, ohnweit der Förſterwohnung, anſteht. 

Käufer werden mit dem Bemerken dazu eingeladen, daß die 
Bedingungen im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden, und 
die verkäuflichen Bauhölzer auf Verlangen der Förſter Hor⸗ 
ſetzkty zu Neu⸗Spröttchen vor der Ricitation zeigen wird. 

Lauterbach bei Bolkenhain, den 30. Januar 1843. 


Das obige Forſt⸗ Amt. 
Lorenz, Oberförſter. 


Die zum Färber Färber'ſchen Nachlaſſe gehörigen, auf 
dem in hieſiger Goldderger Vorſtadt ſub No. 20 delegenen 
Grundſtücke aufgeführten Gebäude: 

1) das Mangelgebäude nebft der darin befindlichen großen 

Mangel, und ; 

2) die Farberei⸗Werkſtatt, 
ſollen Behufs des Abbruchs, meiftbietend gegen fofortigebaare 
1 verkauft werden und ſteht hierzu der Termin an Ort 
und Stelle . 
am 6. März dieſes Jahres, Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Steretair Scholz 


an. 

Dem Käufer liegt die Verpflichtung ob: binnen 14 Tagen 
nach erfolgtem Zuſchlage das Material auf feine Koſten abzu⸗ 
fahren und den Grund und Boden, auf welchem die Gebäude 
geſtanden, gehörig geebnet, unſerem Kommiſſarius zu über> 
weifen. Jauer den 31. Januar 1843. 


Königliches Land- und Stadt⸗ Gericht. 
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Donnerſtag den 16. Februar 1843 werde ich ein 
Pferd (Schimmel) vor dem hieſigen Rathhauſe gegen baare 
Bezahlung öffentlich verſteigern. 5 

Hieſchberg den 7. Februar 1843. 

Kindler, Exekutor. 


Große Auktion. 


Dienftag, den 21. Februar c. und folgende Tage, werde 
ich das Kaufmann Walter'ſche Mobiliar und Waaren⸗Lager 
hierſelbſt, im Werthe von 700 Rthlr., öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigern. Mit dem Mobiliar wird der Anfang 
gemacht. Das Lager beſteht beſonders aus Taback, Rum, 

tac, Spiritus, Liqueur, Packleinewand, Pulver, Schroot, 
Oel, Syrup, Cichorfe, Pfropfen ıc. 

Schömberg, den 31. Januar 1843. Otto, Rendant. 


Zu verpachten. 
Brauerei» Verpachtung. 


Es ſoll die herrſchaftliche Brauerei in Seiffersdorf, Kreis 
Bunzlau, von Johanni d. J. ab anderweitig auf drei hinter⸗ 
einanderfolgende Jahre verpachtet werden. Es wird hierzu 


Dienſtag den 21. März, Morgens 9 Uhr, ein Termin 


in der Amtskanzlei in Neuland anberaumt. 

Die näheren Bedingungen der Verpachtung können jeder 
Zeit in der Wirthſchafts⸗Kanzlei in Seiffersdorf in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. Neuland den 18, Januar 1843, 


Die Guts⸗Verwaltung der Herrſchaft Neuland. 


Die herrſchaftliche Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft zu Ober⸗ 
Waldenburg, die Plumpe genannt, ſoll von Johann 1843 ab 
auf anderweitige drei Jahre verpachtet werden. Zur Abgabe 
der Pachtgebote iſt ein im herrſchaftlichen Schloſſe zu Walden⸗ 
burg abzuhaltender Licitations⸗Terwin 

auf den 11. März 1843, Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt worden, wozu zahlungsfählge Pächter hiermit ein⸗ 
geladen werden. ; 
Die Bactbebingungen find bei dem unterzeichneten Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte einzuſehen. Fürſtenſtein den 18. Januar 1843, 
Reichsgräflich von Hochberg Freiſtandesherr⸗ 
liches Wirthſchafts- Amt. 


Es iſt in Jauer in einer vorthelthaft gelegenen Straße ver⸗ 
änderungshalber eine ganz neu eingerichtete Bäckerei nebſt 
Laden und allen dazu gehörigen Backgeräthſchaften, wie auch 
Küchlerformen von jetzt an zu verpachten. Das Nähere weiſt 
die Expedition des Boten nach. 5 f 


Rindvieh⸗ Verpachtung. 

Das Rimdvieh des Dominlum Nieder» Baumgarten, bei 
Bolkenh ain, ſoll auf den 1. März verpachtet werden, wozu 
kautionsfähige Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Brau⸗ und Brennerei» Verpachtung. 

Die Dominial⸗Brauerei und Brennerei zu Friedersdorf bei 
Greiffenberg, ſoll von Johanni 1843 ab, anderweit an den 
Meiſtbletenden (jedoch mit Vorbehalt der Auswahl unter den 
Pachtliebhadern) verpachtet werden, und iſt hierzu ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin zum 20. Februar 1843, Nachmittags 
2 Uhr, auf dem Wirthſchafts⸗Amte zu Friedersdorf ande⸗ 
taumt worden. 

Die Bedingungen find zu jeder Zeit bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amte einzuſehen. 


Dank ſagung. 

Waͤbrend den langen und ſchweren Leiden meiner guten 
Frau Sidonie, geb. Sehnert, wurden der Entfchlafer 
nen, wie auch mir, recht viele Beweiſe der Liebe und Theil⸗ 
nahme gezollt, daß ich allen den Guten, welche fie in ih⸗ 
rer Krankheit ſo oft mit Erquickungen erfreuten, meinen 
innigften Dank oͤffentlich darbringe. Dank, herzlichen 
Dank allen den guten Freunden und Freundinnen, welche 
die Entſchlafene zu ihrer Ruheſtaͤtte begleiteten, und ſo 
Ihr Mitgefühl ſo ſchoͤn darlegten. Moͤchte die Vorſehung 
aͤhnlichen Schmerz von Ihnen Allen fern halten. 

C. W. Steltzner, als trauernder Gatte. 


Herzlichen Dank 
fage ich nochmals denjenigen Menſchenfreunden aus meiner 
Nachbarſchaft, welche in den angſtvollen Stunden der durch 
den Austritt des Bobers veranlaßten hohen Waſſersgefahr, 
am Montage, den 30. Januar, mir zu Hälfe eilten, und, 
da ich mit meinen Leuten, ohngeachtet des angeſtrengteſten 
Fleißes, die bei meiner Schneidemühle befindlichen Klötzer 
und Vorrath geſchnittener Waare nicht hätte retten können, 
durch ihre ſchnelle Herbeieilung und große Hülfsleiſtung durch 
regſten Fleiß die Rettung des Gefährdeten dewirkten. Möge 
die gnädige Vorſehung Jedweden vor ſolcher Angſt bewahren. 
Be den 2, Februar 1843, R 
Schröter, Müllermeiſter. 


Kaufgeſu ch. 

Ein Uhu wird zu kaufen geſucht. Darauf Reflektirende 
erfahren das Nähere bei dem Königl. Förſter Weinrich in 
Neuland bel Löwenberg, ſo wie in der Expedition des Boten. 
——— —IZ . — 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Da der in Nr. 1. d. Bl. gemeldete Präparanden⸗Poſten 
Mu Leipe bei Jauer (welcher aber zu Oſtern d. J. durch einen 

djuvanten beſetzt wird) zur Zeit noch offen iſt, ſo werden 
dazu befähigte Schulpräparanden erſucht, ſich haldiaft per⸗ 
ſönlich zu melden bei dem evang. Kantor Vollmar daſelbſt. 


—— — — — 

Für die Schulſtelle zu Vogelsdorf bittet weiter keine 
Meldungen mehr einzuſenden De. Feuerſtein. 

Landeshut, den 2. Februar 1843. - 


Lehrmädchen 
nimmt an 


Die Mamen⸗Putz⸗Wagren⸗Handlung 
Emma Schwantke in Hirſchberg. 


N 


reren 
Bleichwaaren-Beſorgung. < 
= Von jetzt an beforge ich für dieſes Jahr wieder 
Leinwand, Tiſch und Handtücher, Garn 
5 und Zwirn \ 
5 zur Bleiche, und hafte für reine Naturbleiche, ſo wie 


für jeden Schaden und Verluſt, bei möglich billigſtem 
Bleicherlohn. C. Stockmann in Jauer. 


FCP 
Einem geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß mir der Betrieb 
von Agentur-Geſchaͤften in allen 
Branchen hoͤheren Orts bewilligt worden 
iſt. Ich bitte in den geeigneten Faͤllen, mich 
mit gütigen Aufträgen zu beehren, und ver⸗ 
ſpreche die reelſte Bedienung. 
Bolkenhain den 4. Februar 1843. 
E. G. Schmidt, Kaufmann 
und Agent. 

Da ich das Geſchäft eines Pfefferküchlers und Con⸗ 
ditors, welches bis jetzt ſeit langer Zeit hier gar nicht betries 
ben ward, übernommen hade, bitte ich um recht gütige Abs 
nahme meiner Waaren und zugleich um Beſtellungen, aller, 
in mein Fach einſchlagender Artikel, mit der Verſicherung 


elner ſtets prompten und reellen Erfüllung Ihrer Wünſche. 
Markliſſa den 4. Februar 1843. Julius Schulz. 


Bei Unterzeichnetem ſind ſtets Fuhren auf die Grenz⸗ 


dauden zu Herrn Hübner zu bekommen. Um zahlreichen 


B. ſuch bittet Bergmannn, im Oderkretſcham 


zu Ober⸗ Schmiedeberg. 


Masken ⸗ Anzeige. 

Zu der bevorſtehenden Karneval⸗Zeit verfehle ich nicht, hier⸗ 
anzuzeigen, daß ich dieſes Jahr wieder eine reichliche Aus⸗ 
wahl neuer asken⸗Anzüge für Herren und Damen nach den 
neueſten Pariſer e Anke angefertigt, und ſolche 
lg verleihe; auch wird jede Beftelung ſowohl in einzelnen 
nzügen, als auch für ganze Geſellſchaften angenommen, und 
auf das Beſte beſorgt. 
a C. Walter, Masken⸗Verleiher, 

Hummerei Nro. 17 in Breslau. 


K 1000 Nchir. find ſogleich zur erſt 

: , zur erften Hypothek auf 

ein ländlicheg Grundſtück ai 4 Prozent Zinſen zu vergeben, 
Ein junger 724 

U Mann vom Schreibfach ſucht ein paſſendes Uns 
Zwei Brauereien werden zu pachten geſucht. Das Nähere 

bekundet das Fendt, Gepe Meltzer & Comp. 

in Schmiedeberg. 


Hiermit erlaube ich mir einem geehrten Publikum 
die ergebene 77 zu machen, daß ich das feither 
hier beſtandene Specerei⸗, Material⸗, Ledet⸗, 

Liqueur⸗ und Branntwein ⸗Geſchaft, fo wie 
das damit verbundene Pfand⸗Leih⸗Inſtitut, dem 
Kaufmann Herrn Carl Eduard Fritſch nunmehr 
C verkauft und übergeben habe. Indem ich für das 

mir geneigft geſchenkte Vertrauen höflichſt danke, bitte 

ich zugleich, daſſelbe auf meinen Nachfolger gütigſt J 
B übertragen zu wollen. 

Warmbrunn den 26. Januar 1843. 

; Car Wilhelm Finger jun, 


In Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige, erlaube 
ich mir ein verehrtes Publikum ergebenſt zu erſuchen, J 
das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen und A 
Wohlwollen, auch mir gütigſt zu Theil werden zu 2 
laſſen, ich werde durch ſtrenge reelle Bedienung und 3. 
die möglichſt bitigen Preiſe daſſelbe gewiß zu rechtfer⸗ 
F tigen ſuchen. Warmbrunn den 26, Jan. 1843. 5 

Carl Eduard Fritſch. 


Strohhüte 


werden gewaſchen, gebleicht, wie neu 
appretirt und nach den neu angekommenen dies⸗ 
jährigen Fagons umgenäht und moderniſirt 


in der N 
Damen-Putz-Waaren-Vandlung 
Emma Schwantke in Hirſchberg. 
Schildauer Straße Nr. 231. 
rere 
Gaſthof-Empfehlung. 2 


ven 


Da ich den Gaſthof zum 
Breslauer Hof 
3 in Warmbrunn, 
bei welchem fich bedeutende Stallung und Wagens 
gelaß befindet, nunmehr in Pacht übernommen und 
bereits bezogen habe, beehre ich mich dieß ins beſondere 
hochverehrten wohlwollenden Gönnern, als auch 
einem ſehr geehrten hieſigen und auswärtigen Publi⸗ 
kum ganz ergebenft anzuzeigen, bitte um geneigten 
zahlreichen Beſuch, und werde ich ſtets bei prompter 
Bedienung und der Billigkeit angemeſſenen Preifen, 
durch ſchmackhafte Speiſen und gute Getränke die 
Wohlgewogenheit und Gunſt meiner werthen Gäſte 
3 zu erwerben und zu 8. ſein. 
> 


er Gaſtwirth Graf. 
FF 


* 


1 


Um denen Nachfragen Bega mache ich hiermit öffent⸗ 
lich bekannt; daß ich die Masquen⸗ Garderobe der ver⸗ 
ſtorbenen Madam Hebig in Liegnitz üdernommen habe. Ins 
dem ich bemüht bin, dieſelbe zu verſchönern und zu vermehren, 
bitte ich ein geehrtes Publicum auf meine Anzeige Rückſicht zu 
nehmen, und mich gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen. 
Goldberg, den 1. Februar 1843. Charlotte Klitſcher. 


Zu verkaufen. 
Veraͤnderungswegen bin ich Willens, mein zu Ditt⸗ 
mannsdorf (bei Waldenburg) belegenes Wohnhaus ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. ; 
Daſſelbe liegt hart an der Straße, ohn weit der beiden 
Kirchen, ift durchaus maſſiv und in ganz gutem Bauzu⸗ 
ſtande, hat drei freundliche lichte Wohnungen, mehrere 
Kammern, einen lichten trocknen Keller, ſo wie Stallung 
und Wagen⸗Remiſe; auch befindet ſich dabei ein nicht uns 
bedeutendes Obſtgaͤrtchen. 
In Bettacht ſeiner Lage, wuͤrde es ſich zur Anlegung 
eines jeglichen Geſchaͤftes nur vortheilhaft qualifiziten. 
Das Naͤhere iſt bei mir ſelbſt, ſo wie auch bei meinem 
Bruder, dem Muͤller⸗Meiſter Herrn Exner zu Krauſen⸗ 
dorf, zu erfahren. 
Dittmannsdorf, den 31. Januar 1843. 
Henriette Exner. 


—:ͤ T De EN 
Zu verkaufen ans freier Hand: En 
Zwei Gärtner: Mahrungen, eine mit 8, die andere mit 
10 Scheffel gutem Ackerlande und guten Gebaͤuden, zu 
7 und 800 Nele, Kaufpreis; ferner zwei Waſſerwühlen, 
beide Mahl⸗ und Spitzgang, Gebäude und Gewerke in 
gutem Zuſtande, wozu erſte 6 Scheffel, incl. Garten, 
Acker, und uͤberhaupt nur incl. herrſchoftl. Zinſes kaum 
27 Rtlr. Laſten und Abgaben hat, im Preiſe 1800 Rtlr. 
Die zweite, mit reichlich 12 Scheffel gutem Acker, ganz 
Abgabenfrei, im Preiſe 3500 Rtlr., bei halber Anzahlung. 

Auch Rittergüter von 25 bis 45 und 150,000 Rtir, 
Das Nähere ertheilt auf portofreie Briefe der Commiſ⸗ 
fions- Agent Gloge in Schoßdorf bei Greifenberg. 
— —¼- ln nn. 


Ich bin Willens meine, in dem Dorfe Neu⸗ Ullersdorf, 
Striegauer Kreises gelegene Freiſtelle zu verkaufen. Kaufluſtige 
wollen ſich gefälligſt an mich, den Beſſitzer dieſer Freiſtelle, 
wenden. Oderkretſchmer Rummel in Pombſen. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

Eingetretene Familien-Verhaͤltniſſe veranlaſſen mich, mei⸗ 
nen in Nieder⸗Hermsdorf, bei Waldendurg, ganz neu erbau⸗ 
ten Gaſthof, genannt „Zum preußiſchen Adler“ aus freier 
Hand zu verkaufen; derſelbe liegt an der ſehr ſtark befahrnen 
Straße von Gottesberg nach Waldenburg und Freyburg, wozu 

ch eine Fleiſcherei, und zu 60 Pferden Stallung befindet. 
Zahlungsfaͤhige Käufer wollen ſich bei Unterzeichnetem ges 
faͤuigſt perſoͤnlich melden, um die Kaufbedingungen daſelbſt 


zu erfahren. Nieder⸗Hermsdorf, bei Waldenburg, den 6. 
Februar 1843. W. Siegert, Gaſthofbeſitzer. 


Haus ⸗ Verkauf. 

In bhieſiger Stadt iſt ein neu gebautes maſſives Haus, 
in welchem ſich 6 Stuben, 5 Alkoven, 4 große Kammern, 
1 großer Waͤſchboden und Keller befinden, nebſt Hofraum 
und Hintergebaͤude, veraͤnderungshalber billig zu verkaufen. 

Die innere Einrichtung dieſes Hauſes iſt ſchoͤn zu nen⸗ 
nen und bietet viele Annehmlichkeiten dar, weshalb ich 
Käufer hoͤheren Standes mit allem Recht hierauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen mir erlauben darf. Kaufluſtige und Kauf⸗ 
fühige erfahren das Nähere vom 

ö Kaufmann Eduard Ziegert in Löwenberg. 


enen er kauf. 

Ein fhöner, maſſiver, ſehr freguent gelegener Gaſthof im 
4 uter Brennerei und 50 Schffl.Breslaurr Maaß 
ſehr ſchönen Aeckern, iſt um 5800 Thlr., bei halber Anzahlung, 
zu verkaufen durch das Commiſſions⸗“ Agentur⸗ und Adreß⸗ 
Comptoir des C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


— — — — — 
Einige hundert Scheffel weißen, einmal gefüsten, böhmi⸗ 


2 r verkauft 
ſchen Saa men ⸗Hafe das Domino Boberſtein. 


Aechtes 
Schweitzer⸗Kraͤuter⸗Oel 


von Karl Willer in der Schweiß. 


Der Unterzeichnete macht hiermit ein hochgeehrtes Publicum 
darauf aufmerkfam, daß fo eben wieder eine friſche Sendung 
von dieſem erprobten Fabrikate bei ihm eingetroffen. — 

Dieſes Kräuter⸗Oel iſt nicht nur — wie die vielfachen ge⸗ 
richtlich legaliſitten Zeugniſſe evidend darlegen — als ein höchſt 
probates Medicament gegen mangelhaften oder erſterbenden 
Haarwuchs zu gebrauchen, ſondern es dient zugleich auch als 
zuverläſſigſtes Mittel für die Konſervirung geſunder Haare, und 
übertrifft in dieſer Hinſicht jede Pomade dei Weitem. — 

Daſſelbe iſt daher durch Unterſuchungen wohllödlicher Mes 
bizinal⸗Behörden, nämlich in Berlin, Hamburg, Dresden, 
Leipzig, Paris und andern Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Städten, 
als unſchädlich und zweckmäßig anerkannt, und demzufolge von 
den betreffenden Behörden der öffentliche, freie und unge⸗ 
hinderte Verkauf deſſelben bewilligt worden. — 


Niederlagen von dieſem Oel befinden ſich bei 
Herrn Ernſt Friedrich Dittrich in Sil⸗ 
berberg, 
Herrn F. A. Kuhn in Landeshut, 
Carl Goldnau in Goldberg, 


bei welchen eben ſo wie bei mir das Flacon für den 


Preiß von 1 Thlr. 6 Sgr. zu haben iſt. 
Hirſchberg, am 4. Februar 1843. 
Carl Wilhelm George. 


Ne 


— 11 


F. R. Sturm in Landeshut 
empfiehlt fein Lager beſtes Stabeifen, als: Reifeneiſen, Schloſ⸗ 
ſer⸗Quadrat, Jahn⸗ und Bandeiſen, Hufſtäbe, Axcbleche, 
Pflugſchaare, fo wie auch alle Gußwaaren aus der Königlichen 
Gießerei bei Gleiwitz, ats: Waſſerpfannen, Ofentöpfe, Falz⸗ 
platten, Mepftäbe, Kochgeſchirre, Töpfe, Bratpfannen, Tie⸗ 
gel, Kaſſerole u. ſ. w., Blech & Drath⸗Ofenthüren, Schau⸗ 
feln, Striegeln, Kaffeebrenner, Sprungfedern, ſo wie viele 
andere Eiſenwaaren; auch beſtes ſtählernes . 
Brettmühlſägen; Steyer'ſche Senſen, Strohmeſſer und Si⸗ 
a. „zu gütiger Abnahme unter Zuſicherung möglichft billiger 

teife, g i 


Unſern geehrten hiefigen und auswärtigen Geſchäftsfreun⸗ 
den widmen wir hiermit die ergebene Anzeige: daß wir unſer 


Schnittwaaren-Lager 
in allen Branchen, ſo auch in Tuchen, 
mit dem Neueſten . 


aſſertirt haben und hoffen daher, dem uns zu Theil werden⸗ 


den geehrten Vertrauen in jeder Hinſicht 3 entſprechen 
zu können. Schmiedeberg im Februar 1843. 
C. B. Klein's Söhne. 


Friſcher, gut gewäſſerter Stockfiſch à Pfund 
2 Sgr. iſt zu haben bei Frau Schlecht unter den 
Siebenhäuſern. 


eee 


Die neben unserm Colonial- und Aus- 

schnitt-Waaren- Geschäft bisher bestandene 
Siegellack- Fabrik 
betreiben wir jetzt in grossem Umfange. 

Durch die grösste Aufmerksamkeit und 
Mühe haben wir es dahin gebracht, dass sich 
unsere Siegellacke, sowohl in äusserer Ele- 
ganz, als hauptsächlich in Betreff der vor- 
züglichen Qualität, gegen diebisherberühm- AR 
testen Fabrikate in diesem Artikel, auf's * 
vortheilhafteste auszeichnen, auch sind wir 
dabei im Stande hinsichtlich der Preise jeder 
e Concurrenz zu begegnen. 

Wir empfehlen unsere Fabrikate zur ge- 
neigten Abnahme und werden alle uns zu 
ertheilenden gefälligen Aufträge stets prompt 
und mit grösster Sorgfalt ausgeführt werden, 

ei Abnahme von Parthieen an Wiederver- 

äufer gewähren wir, ausser den billigen 
Fabrik- Preisen noch einen bedeuten- 
den Rabatt. 

Lähn am 1. Februar 1843. 

Grossmann & Schwoy. 


eee 
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Neuen Aſtrachaner Caviar, 
gene Elbinger Briden, 
chöne Fettheringe, 

Punſch⸗Syrop, f 

Ullersdorfer Käſe, 

Aechte Havanna⸗ Cigarren, 

Bruſtthee⸗Bonbons, nach Vorſchrif des Geh. 

Raths Dr. von Grafe, empfohlen gegen Huſten, 

Schöne bunte Papiere, 

Gold⸗Borden, 

verkauft billig. Markliſſa den 30. Januar 1843. 

Heinrich Kolbe. 


Erbſen, 
Wicken, a 
Heidekorn, ö 
Rother und weißer Klee⸗Saamen, 
Raman ⸗Hafer 
in befter Qualität, von letzter Erndte, offerirt zu zeitgemäßen 
B. Sachs aus Jauer, 


billigen Preiſen, 
a im Rothen Hauſe, Goldderger Vorſtadt. 
Jauer den 1. Februar 1843. ; 


Auch iſt derſelbe jeden Freitag in Liegnig, und Montag 
2 Striegau anzutreffen, wo Beftellungen gemacht werden 
önnen. ' 


Flachs :» Verkauf. 

Ueber hundert Schockgeröſteter ungebrechter Flachs, aus frü- 
hern guten Jahrgängen, liegt zum Verkauf in großen und kleinen 
Parthien bei dem Dominto e bei Goldberg. 

ern 


In einer lebhaften Gebirgsſtadt ift wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers ein Handlungshaus, am Ringe gelegen, maffiv 
und mit allen Bequemlichkeiten verſehen, Garten und einigen 
20 Scheffeln Acker und Wieſen, unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen, ſogleich zu verkaufen. Das Rähere ſagt der 
Commiſſionair Meyer zu Hirſchberg. 


Beachtenswerthes. 

Für das bevorftehende Ftühjahr ſtehen eine bedeutende An⸗ 
zahl junger, hochſtämmiger Obftbäume, der beſten ver⸗ 
edelten Sorten, auf dem Vorwerk Nr. 1 zu Hermsdorf u. K. 
zum Verkauf bereit. 

Hermsdorf u. K. den 6. Februar 1843. Gyrdt. 


Mein holländiſcher Gemüſe⸗Samen von letzter Erndte ift 
nun angekommen, ich habe ihn ſelbſt N und, wie ich meine 
Abnehmer verſichern kann, denſelben keſmfähig und auch billig 

efunden; beſonders weiße, gelbe Unter⸗ und Früh Ober⸗ 
üben, niedr, Kohl, Welſchkraut, Blumenkohl, Stauden⸗ 
Majoran, Porre⸗Zwiebeln, große Möhren, niedrige und Stans 
gen⸗Schwertbohnen und 9 b. 8 weiß und roth blühende 
türkiſche, letztere b Sgr. pro Pfd. Steige in Schmiedeberg. 


um Verkauf ſtehen zwei ſehr große, fette Maſt⸗Schweine 
bei dem Dominio Alt⸗Schönau, II. Anthells. 


„„ 


g eee eee 
„ Ausverkauf. 
Meine uͤbernommenen Leder, nebſt 
5 allem, was zu dieſer Branche gehoͤrt, 
verkaufe ich, um raſcher damit zu 
5 raͤumen, zu und unter dem Koſten⸗ 
Preiſe. Carl Eduard Fritſch. 
Warmbrunn d. 26. Jan. 1843. 
ECC 
Auf dem Dominium Pfaffendorf bei Landeshut ſteht eine 
noch in gutem Zuſtande befindliche Siedemaſchine mit zwei 
Meſſern, gußelſernem Schwungrad und nöthigem eiſernen 


Mäderwerk, fo wie eine Handſchrot⸗Mühle Sig zu verkaufen. 
Dominium Pfaffendorf den 30. Januar 1843. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Da ein verfpätetes Frühjahr zu erwarten ſteht, ſind noch in 
No. 233 zu Schmiedeberg gegen 6 Zentner ſchönes kräftiges 


e 


Heu a 45 Sgr. abzulaſſen. 


Sommer ⸗Ruͤbs, 
Saͤe⸗Lein, a 
Andrich, kurz- und langrankigen, 


Wicken, g 
Heidekorn, ſo wie Leinkuchen, 


offeritt Salomon Simmel junior. 
Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 28. 


Ein gutes Violoncello ſteht billig zum Verkauf bei 
C. A. Böhm in Schmiedeberg. 


——ñʒ:.. ne 
Ein Paar ſchöne mit Silber ausgelegte Piſtolen ſind für 5 
Rthlr. zu verkaufen. Mo? befagt die Expedition des Boten. 


Franzöſiſche Kammſeife ohne Geruch, EEE 
a 3½ Sgr., 
die theurere Stegfeife vollkommen erſitzend, empfiehlt 
Carganico. 


Soda ⸗ Seife 
mpfehlen billi 
empfehlen . Klein's Söhne in Schmiedeberg. 


Ein hundert Scheffel gute Groß⸗Sächſiſche Kartoffeln find 
— zu verkaufen. Mor iſt in der Expedition des Boten zu 
erfragen. SR 


Engliſche Twiſte Water No. 30 und Mule No. 40, beſte 
Qualität, verkauft billigſt D. Kauffmann in Landeshut. 


BR ſteht zum billigen Verkauf in Nr. 529 zu Schmie⸗ 
eberg. \ 


Hygrometer, der ſicherſte Wetteranzeiger, a 5 Sgr., bei 
Waldow in Hirſchberg, Bürgel in Schmiedeberg, Neu⸗ 
mann in Greiffenberg und Thamm in Goldberg. 


Zu verkaufen iſt ein gutes Fortepiano durch den Agent 


P. Wagner in Hirſchberg. 


Gefunden. 


Den 24. Januar a. c. habe ich in meiner Wohnung einen 
Beutel mit verſchiedenen Münzſorten gefunden. Der 
techtmäßige Eigenthümer kann, gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren, denſelben in Empfang nehmen. 

Schiefer den 6. Februar 1843. Renner. 


Dienſt⸗Unterkommen. 

Eine ſchon etwas gebildete Frau in mittleren Jahren, Kin⸗ 
derlos, die nächſt der Bedienung und Führung einer kleinen 
Haus wirthſchaft zugleich die gewiffenhaftefte Pflege eines wohl⸗ 
gebildeten und geſunden aber mütterlich verwaiſten Knaben im 
jarteften Alter bei einem einzelnen Herrn zu übernehmen ge⸗ 
neigt ſein ſollte, findet ſofort ein gutes Unterkommen. Geeignete 
mit guten Zeugniſſen verſehene Subjecte erfahren das Nähere 
bel dem Wirthſchafts⸗Beamten Fechner in Seitendorf Schö⸗ 
nauer Kreiſes. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein Ziergärtner, welcher auch im nöthigen Falle die 
Bedienung verſehen kann, wünſcht bald ein Unterkommen. 
Nachweis giebt die Exped. d. Boten. 

Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Oeconom in den zwanziger Jahren 
und unverheirathet, welcher wiſſenſchaftliche Bildung, 
Erfahrung und die benöthigten Kenntniſſe in den 
techniſchen Branchen beſitzt, auch hiermit Direetions⸗ 
gabe, Thätigkeit und Zuverläßigkeit verbindet, ſucht 
zu Oſtern oder Johanni dieſes Jahres eine ſeiner 
Wirkſamkeit angemeſſene Anſtellung. 

Auch würde derſelbe nicht abgeneigt ſein, eine kleine 
Pachtung von 800 bis 1000 Rthlr. jährliches Pacht⸗ 
geld zu übernehmen. 

Hierauf Reflectirende erfahren das Nöthige auf 
mündliche als portofreie Anfragen bei dem Ritter⸗ 
gutspächter C. F. A. Müller in Beerberg bei 

ban. 


** 


* 
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Ein Handlungs⸗Diener, welcher in verſchledenen Branchen 
arbeitete, niit empfehlenden Zeugniſſen, der ſelne jetzige Stelle 
nur des halb verläßt, weil gegentvärtige Umſtände feine Dienfte 
entbehrlich machen, ſucht alsbald oder ſpaͤteſtens Oſtern, unter 
ſoliden Bedingungen, ein anderes Engagement. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Expedition des Boten. a 


Ein Mann in mittleren Jahren, auf deſſen Ehrlichkeit und 
Nüchternheit vorzüglich gerechnet werden kann, und welcher 
auch im Schreiben und Rechnen nicht ungeüdt iſt, wünſcht 
eine Anſtellung. Das Nähere iſt zu erfahren deim Buchbin⸗ 
dermeiſter Herrn Rudolph in Landeshut. 


Geld ⸗ Verkehr. 

600 Rthlr, find zu 4½ pCt. Zinſen auf ein ländliches 

Grundſtück, zur erſten Hypothek, zu Mariä Verkündigung d. J., 

jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten, auszuleihen. Von 
wem, weiſet die Exped. d. Boten nach. 


Ohne Einmiſchung eines Dritten find 400 Rthle., ſowohl 
im Ganzen als auch getheilt, zu verleihen. Näheres befagt 
die Expedition des Boten. 


200 Rih lr. find gegen pupillatiſche Sicherheit zu 4 pCt. 
Zinſen auf ein ländliches Grundſtück auszuleihen. Auskunft 
ertheilt die Exped. d. Boten. 


Lehr lings ⸗Geſuche. 
Ein Knabe, von rechtlichen Eltern, welcher Luſt hat, 
äder zu werden, der melde ſich beim Bäckermeiſter Kleber 
zu Hirſchberg. f f 


...!. . ... 

Einem Knaben von rechtlichen Eltern, welcher Luſt hat Gold⸗ 
und Silber⸗Arbeiter zu werden, weiſet der Buchbinder 
Binner in Lähn einen Lehrmeiſter nach. 


n Lehrlings⸗Geſuch. = 
5 Ein junger Menſch, von gebildeten Eltern, der Luft hat, 
le Handlung gründlich zu erlernen und mit den erforderlichen 
Schulkenntniffen verfehen iſt, findet in einem Spezereiz, Ma⸗ 
uralz, Wein: und Bibliothek Gefchäft zu Oſtern d. J. ein 
uterkommen. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Boten. 
F ——— RE a RATE RE AT —j— 


Zu vermiethen. 

& In der General- Major von Haineſchen Beſitzung in 
unnersdorf iſt der erfte Stock, beſtehend aus 5 Zimmern, 
She, perſchloßenem Entree, Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe, 

vermiethen, auch kann der Garten mit benutzt werden. 

? r ̃———. , ,. 


nu vermiethen: ON 
Ein freundliches Quartier am Markt Rr. 18. 
—Teundliches Quartier am Markt Rr. 18. 


Für einen ein in Nr. 133 (L 

zelnen Herrn iſt in Nr. (Langgaſſe) eine 
Stade mit Zubehör, mit oder ohne Meubeln, zu dermiethen. 
— — . ̃⅛—˙——ñ̃̃—— ann te Ar 


i In einer belebten Kreisſtadt, an der Hauptſtraße, iſt eine 
Conditorei von Oſtern c. ab zu vermiethen. Sie enthält 


in ſchön geräumiges Verkaufs⸗Gewölde, eine große Bad 


nebſt Wohnftube; alle drei Lokale find durch einander verdun⸗ 
den. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


VBerioren. 
- 5 


Jauer nach Reppersdorf eine verſchloſſene; 
Reiſetaſche mit Kleidungsſtücken ꝛc. verloren W 
gegangen. Wer auch nur die Taſche, ohne alle 
Sachen in der Expedition des Boten abgiebt, 39 
erhält eine Belohnung von Sechs Thalern. 
1 An dieſer Reiſetaſche, weiche einen Ueberzug 


von brauner Wachs⸗Leinwand hatte, befinden 
sp lich zwei Bügel. Sie ift in bunter Wolle ge⸗ 


näht und trägt auf der einen, ſcharlachrothen? 
Seiten ein Wappen, in deſſen blauen Schilde! 
drei weiße Säulen ſich zeigen. Das Futter der & 
“CTaſche iſt von roth und weiß geſtreifter Lein- 
wand. er 


dee de e e e EEE 

Eine alte Vorſtehhündin, auf den Namen Baſta hörend, 
von brauner Farbe, iſt Ende vorigen Monats in Berbisdorf 
abhanden gekommen. Derjenige, welcher ſolche beim daſigen 
terrſchaftlſchen Revierförſter Zobel oder Jäger Fiſcher in 
Eichberg abgiebt, erhält ein Douceur. 
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Geſtohlen. 

Am 23. d. Mes, iſt mir ein großer, zwei Jahr alter Hüh⸗ 
nerhund, ſchwarz⸗ und weißfleckigt, gut behangen und 
lang geſtutzt, auf den Namen Rino hörend, entwendet wor⸗ 
den. Wer mir zu ſeiner Wiedererlangung behülflich ſein 
kann, erhält eine angemeſſene . 

Klein⸗Röhrsdorf den 30. Januar 1843. 

Stelzer, Brauereibeſitzer. 


Einladungen. 


Maskenball⸗ Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige: daß ich Donnerſtag, als den 16. Februar c., 
auf hieſigem Schießhaus⸗Saale einen 


Maskenball 
abhalten werde. / 
Für ein gut beſetztes Orcheſter, fo wie für gute Speifen 
und Getränke wird beſtens geſorgt fein, Recht zahlreihem 
Beſuche ſieht entgegen 
Bolkenhain den 7. Februar 1843. E 
Joſeph Hübner, Schieghaus Pächter, 


Ergebenſte Einladung. | 
Unterzeſchneter beehrt fich hierdurch anzuzeigen, daß er Sonn⸗ 
tag den 12. Februar c. einen Ge ſellſchafts⸗Ball veranſtalten 
wird, wozu ganz vıgebung einladet 
5 Gets wann, Brauermeiſter. 
Langenöls den 4. Februar 1843, 


Sonntag, den 12. d. Mts., ladet zur Tanzmuſik er⸗ 
gebenſt ein i Zeller im Rennhuͤdel. 


Sonnabend Abend ladet zum Wurſt⸗ Picknick und 
Sonntag zur Tanzmuſik ganz ergebenſt ein, für gutes 
Getränk und friſche Pfannkuchen wird beſtens ſorgen, 

der Schenkwirth Joſeph. 


reren 
— Maskenball. m 


Mit obrigkeitlicher Bewilligung werde ich 
den 18. Februar 


einen Maskenball 


veranſtalten, wozu ich alle meine auswaͤrtigen und 
hieſigen ſehr geehrten Freunde und Gönner ganz er⸗ 
gebenſt einlade. (Unmaskirt darf Niemand erſcheinen.) 


5 
Das Entree pro Perſon 10 Sgr. 

Für gute Speiſen und Getränke, fo wie auch für 
prompte Bedienung werde ich auf's Beſte Sorge tra⸗ 
gen. Ich bitte daher um recht zahlreichen Zuſpruch. 

C. Pelliſſier, Coffetier in Jauer, 
der Poſt gegenüder. 


> 
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Der Unterzeichnete erlaubt ſich anzuzeigen, daß Sonntags 
den 12. Februar in dem Lokale des Herrn F. Schubert in 
Rückersdorf in Böhmen „A. R. Rombergs Muſik zum 
Liede von der Glocke von Schiller“ aufgeführt wer⸗ 
den wird, wozu ergebenſt einladet Ed. Tſchiedel, Lehrer. 

Entree 5 Sgr. a Perſon. Anfang 4 Uhr. 


eee e e e ee ee e 

45 Maskenball-⸗Anzeige. 

85 Sonntag den 19. d. M. wird auf hie⸗ 
ſigem Schuͤtzen⸗Saal ein Maskenball W 
ftattfinden, wozu wir Freunde dieſes & 

95 Vergnügens in Stadt und Umgegend 25 
hiermit freundlichſt einladen. Entree 

x pro Maske 7), Sgr., für den Zuſchauer 5 

auf die Gallerie nur 2 / Sgr. zu ent⸗ 
richten. Unanſtändigen Masken iſt der 


Zutritt jedoch nicht geſtattet. Billets 8 


ſind ſtets bei unſerm Hauptmann, am 
Ball⸗Abend aber ſchon von 7 uhr ander % 
Kaffe zu haben. Anfang Punkt 8 uhr. 
Schönau am 7. Februar 1843. 
Die Schuͤtzen⸗Gilde. 
e eee e e e AR e e 
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Wechsel- und Geld- Cours. 


Breslau „ vom 4. Februar 1843, 
BT . nannn 


Briefe. 


Wechsel- Course. BR 
Amsterdam in Cour. „ „ = „ |2Mon. 2 140 
Hamburg im Baues s „ „ „ vin 15215 2 
Dite s „ 8 „ „„ 8 „ „ „ 2 Mon. ders 451! 
Lenden für 1 Pfd. l. „ „ „ 3 Mon.] 6. 26% As 
Paris für 8900 Fr. ss « „ „ 2 Mon. 2 — 
Leipzig im 14 Thaler Fus „ „ vista] — — 
Die - „ „ „ „ „ „„Moese — — 
Augsburg € „ „„ „ 2 Mon.] — — 
Wien ⸗ „ „ „% „ „ „ 2 Mon. — 103% 
Berlin „ „ 0 „ „ „ „ A vista 100% — 
Des se „ „ „„ „ „ 2 Men.“ — 99 

Geld- Course. 
Holland. Rend- Duesten 2 „„ 1 — 
Kaiserl. Daoaten = „„ „ „3 95 du 
Priedrichd’or „„ 0.0 ho 13 
Lousdorr 2 2 0 „ 8 „„ vo „ ar 110 
Poln. Conan „„ „ 3 # wi 
Polnisch Papier-Gld a en „„ 96 ei 
Wiener Baukuoten 180 Fl. 105 — 
Zins- 
Effecten- Course. Fust. 

Staats - Schuld Scheine „ 4 37 104 Y MER 
Seehandl, Pr. Scheine 4 50 u. — 93%, 
Breslauer Stadt - Obligat. a0 * 3% 3 101 
Bito Gerechtigkeit dite ss : 5» 474 96 
Gr. Herz. Pos, Pfandbriefe „ # 4 E 106 
Bohlen, Pfandhriefe von 1000 Ru. 37 102%5 — 
dito ite 30 — 37 102½15 — 
dito Ltr. B. Pfandbr. 100 - 4 106 — 
dito dite 300 106 — 
Disconto e 0 „„ „ „6 4 * 2 


Markt ⸗ Preife, 
22... dd dd 
Hirſchberg, den 2. Februar 1843, 


Getreide» 


Der 


w. Weizen.] g. Weizen.] Roggen. ] Merite, 
Scheffel. At. far. pl. ti. fgr. pf. rec far. pf. rtl. * pf. 8 
och! 2 812771 111211728; 
iktler 2 3— 128— ( — 1010 127 _ > 
Niedriger 2 1— 1022-1 111314 10 76e 
Erbſen J Hoͤchſter 271 Mittler II 287 


725 Jauer, den 4. Februar 1843. 
Ir N mare 
1411 1 * 5 > 

1 | 5 =] 27 — 

Lzdwenberg, den 23. Jann 106. 

— — —— ͥ ͤ — 

Kite J 2 51 1261 1418| ITU ννν,ν 


dchſtet J 2 10—1 1023 —4 1 
ittlee I 129— 121-41 
Niedriger | 127 1119) —1 1 
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